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Pressemitteilungen der Landesregierung 
 
Rund 2,3 Millionen Euro EU-Förderung für die Erforschung intelligenter 
Verkehrslösungen 
11.12.2019, Magdeburg  
Ministerium für Landesentwicklung und Verkehr 
 
Die Europäische Union stellt insgesamt fast 2,3 Millionen Euro Fördergeld für die Erforschung und 
Entwicklung intelligenter Mobilitätslösungen für die Bereiche Logistik und Nahverkehr bereit. Sachsen-
Anhalt wird damit Dank Unterstützung der EU zum Vorreiter bei der wissenschaftlichen Erprobung von 
Verkehrslösungen für die Zukunft, erklärte Landesverkehrsminister Thomas Webel heute bei der Übergabe 
der Bewilligungsbescheide für die von der Otto-von-Guericke-Universität (OVGU) Magdeburg betreuten 
Projekte. Mit den bis zu einhundert Prozent aus dem Europäischen Fonds für regionale Entwicklung (EFRE) 
stammenden Fördermitteln würden gleich zwei Forschungsvorhaben finanziell unterstützt sagte Webel. 
 
Wir wollen den Raum rund um die Landeshauptstadt zur Modellregion für Intelligente Mobilität entwickeln 
betonte der Minister. Eine erfolgreiche Stadt definiere sich in Zukunft nicht mehr nur über eine gute 
Erreichbarkeit und florierende Wirtschaft, sondern auch über ihre Konzepte zum Klimaschutz im Bereich 
des Güterverkehrs sowie des ÖPNV auf der einen und die Koordination des knappen Straßenraums auf der 
anderen Seite. Forschungsvorhaben wie diese erfordern das Zusammenspiel aller Akteure der Wirtschaft, 
Wissenschaft und auch Verwaltung, eine Effizienzsteigerung des Verkehrs bei gleichzeitiger 
Umweltverträglichkeit zu ermöglichen, fügte er hinzu. 
Nach Auskunft von Prof. Dr. Hartmut Zadek, Leiter des Lehrstuhls Logistik im Institut für Logistik und 
Materialflusstechnik der OVGU soll zum einen der Einsatz automatisierter Shuttlebusse im städtischen 
Linienverkehr untersucht werden. Im Rahmen eines zweiten Projekts würden völlig neuartige logistische 
Schnittstellen und Umschlagtechniken für den kombinierten Verkehr in der Paketverteilung 
wissenschaftlich unter die Lupe genommen, erläuterte er. Unser Institut bringt seine langjährige Expertise 
im Bereich Urban Logistics, Mikro-Depot, Elektro-Nahmobilität und Last-Mile-Distribution in diese 
Verbundsysteme mit ein, sagte Zadek. Geplant sei, Anwendungen für die Praxis zu gestalten und den daraus 
resultierenden Beitrag zur CO2-Reduzierung quantitativ zu erfassen. 
Zu Ihrer Information: Gefördert werden die Verbundvorhaben: 
2Paket-KV-MD2 Nachhaltiger Paketdienst durch kombinierten Verkehr auf der letzten Meile mit Mikro-
Depots in Magdeburg (rd. 1,43 Mio.) Grundlage der Förderung sind die Richtlinien zur Entwicklung 
logistischer Schnittstellen und Umschlagtechniken für den kombinierten Verkehr. Mit dem geförderten 
Forschungsvorhaben soll im Verbundprojekt ein technologisches Konzept für ein 
völlig neuartiges Paketdistributionsverfahren auf der letzten Meile mit einem innovativen Hub-and-Spoke-
Ansatz über die Kombination von Urban-Hub, Mikro-Depot, Paketstationen und Lastenrädern entwickelt 
und die grundsätzliche Machbarkeit erprobt werden. Somit werden die logistischen Schnittstellen in der 
Landeshauptstadt Magdeburg weiterentwickelt und die Voraussetzungen für neue 
Umschlagtechniken für den kombinierten Verkehr (KV) geschaffen. Ziel ist es, die 
Feinverteilung der Pakete mit leichten Diesel-Nutzfahrzeugen durch emissionsfreie Fahrzeuge zu ersetzen. 
Für den Gesamtabwicklungsprozess soll ein modularer Ansatz mit neuen Umschlagsystemen, 
Umschlaggeräten, Transporttechnologien und technischen Ausrüstungen sowie neuer Informations- und 
Steuerungstechnologie realisiert werden. Weiterhin soll mit diesem Verbundvorhaben erstmals eine 
Bündelung der Paketauslieferung auf der letzten Meile über einige Paketdienstleister hinweg erfolgen. AS-
UrbanÖPNV, automatisierte Shuttlebusse, Urbaner ÖPNV (rd. 850.000) 
Grundlage dieser Förderung sind die Richtlinien zur Förderung der Forschung, Einführung und Nutzung 
intelligenter Verkehrssysteme. Bei dem geförderten Forschungsvorhaben steht das automatisierte Fahren 
mit einem Kleinbus auf öffentlichen innerstädtischen Straßen im Fokus. Untersucht wird die selbstständige 
Kommunikation des als Shuttle ausgelegten Busses mit der Straßeninfrastruktur und die Steuerung dieses 
Kleinbusses durch einen Operateur von einer Betriebsleitstelle aus der Ferne. Automatisierte Shuttlebusse 
haben ein erhebliches Potenzial zur Verbesserung der Feinerschließung kleinräumiger Stadtquartiere. Mit 
solchen Shuttlebussen kann das Mobilitätsangebot auch bei geringer Personaldecke um zusätzliche 
Fahrangebote mit einer dichten Umlauffolge gewährleistet und der klassische ÖPNV sinnvoll ergänzt 
werden. 
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Paket-Rakete startet in Magdeburg

Neuer Paketdienst: Paket-Rakete liefert mit Lastenrädern aus

Die Auslieferungen von Paketen stellen die Innenstädte mittlerweile vor immer größere Herausforderungen.

Die Zustellung in Innenstadtbereichen erzeugt oft Verkehrsbehinderungen, Lärm- und Abgasbelästigungen

sowie Ärger, wenn Zustellfahrzeuge in zweiter Reihe oder auf Fuß- und Radwegen halten. Die Antwort darauf

heißt: Paket-Rakete.

biber post geht mit Paket-Rakete neue Wege

Weitere Nachrichten aus Magdeburg

Die neue Ausgabe von „Unser
Land“ ist da!

General-Anzeiger Single-
Party 2022 steigt am 30. April

Weihnachten: Streit unterm
Weihnachtsbaum

Verlagsprodukte Service Events

Kontakt & Hinweise

       Nachrichten ! E-Paper Wissenswertes ! Magazine ! Veranstaltungen ! Reisen Anzeige schalten ! Services ! "

19.07.22, 10 :22
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Gianna Kurtz und Kai Hempel, Wissenschaft liche Mitarbeiter an der

Otto-von-Guericke-Universität  (OVGU) Magdeburg, koordinieren

innerhalb des „Paket-KV-MD2“-Projektes den Aufbau von

stat ionären Packstat ionen. Eine steht auf dem Campus der Uni.

©IMG Sachsen-Anhalt

Die Paket-Rakete – ein Schwung-Rad für die Verkehrswende

In Magdeburg wird ein europaweit einzigart iges Konzept zur
nachhalt igen Güterverteilung realisiert

In Sachsen-Anhalts Landeshauptstadt Magdeburg wird ein

Hub-&-Spoke-System für die letzte Meile der

Paketzustellung aufgebaut . Die „Paket-Rakete“  ist  Teil

einer Kombination aus Urban Hub, Mikro-Depot ,

stat ionären und mobilen Paketstat ionen und der

Zustellung mit dem E-Lastenrad. Dieses innovative Projekt

der nachhalt igen Güterverteilung über mehrere

Distribut ionsstufen ist ein bislang europaweit

einzigart iges Forschungsvorhaben mit Partnern aus

Wissenschaft und Wirtschaft .

Es geht tatsächlich ab wie eine Rakete, das Elektro-

Lastenrad mit der Aufschrift  „Paket-Rakete“, am Lenker

Hartmut Zadek, Professor für Logist ik an der Otto-von-

Guericke-Universität  (OVGU) Magdeburg. Sein Gefühl liegt

zwischen Fahrrad- und Motorradfahren. Gern probiert der

Wissenschaf t ler auch „praktisch“  selbst aus, was das

Inst itut für Logist ik und Materialflusstechnik (ILM) an

innovativen Anwendungslösungen entwickelt . Er legt den

Rückwärtsgang ein und betont , dass dies vom Start-up

ONO entwickelte E-Lastenrad das erste sei, das damit ausgestattet ist . Mehr noch: Die „Paket-Rakete“  gilt  aufgrund der

Ausstattungsmerkmale als erstes E-Lastenrad, das den Anforderungen für gewerbliche Zwecke gerecht wird. Auf dessen

Wechselbehälter prangt neben anderen das Logo der Mediengruppe Magdeburg. Deren „biber post“ will ihre Pakete

zunächst in Sachsen-Anhalts Landeshauptstadt mit dem E-Lastenrad zustellen

Die klassische Auslieferung von Paketen auf der sogenannten letzten Meile innerhalb von Ortschaften erfolgt aktuell

noch überwiegend mittels Diesel-Transporter. Das erzeugt Verkehrsbehinderungen, Lärmbeläst igungen, Ärger wegen

zugeparkter Straßen und Fußwege – und vor allem gesundheitsschädliche Abgase. „Dessen ungeachtet werde sich das

Aufkommen der Kurier-, Express- und Paketdienste in den nächsten 15 Jahren verdoppeln“, prophezeit  der

Logist ikprofessor und ist skeptisch, ob sich die Menschheit  zur Konsumeinschränkung bewegen lassen werde. „Da sind

wir Logist iker gefragt; wir eröffnen Wege zu mehr Nachhalt igkeit , indem wir die Prozesse neugestalten“, sagt Professor

Zadek.

Nachhalt igkeit  und Wirtschaft lichkeit  im Einklang

Nicht von ungefähr parkt er das E-Lastenrad neben einer alten Dampfmaschine, einem technischen Denkmal auf dem

Uni-Campus. „Die industrielle Revolut ion“, sagt er, „war die Init ialzündung für das Spezialisierungsdenken. In der Logist ik

wird Fachwissen wieder zusammengeführt . Der Wissenschaft ler verweist auf die Wirksamkeit  interdisziplinärer

Lösungen. Sie seien für Unternehmen Best -Pract ice-Beispiele dafür, dass sich Nachhalt igkeit  und Wirtschaft lichkeit  nicht

ausschließen.

Die „Paket-Rakete“  findet  europaweite Beachtung. Sie ist Teilprojekt des Verbundvorhabens „Nachhalt iger Paketdienst

durch kombinierten Verkehr auf der letzten Meile mit Mikro-Depots in Magdeburg“, kurz „Paket-KV-MD2“. Das Bündnis

setzt sich aus dem Inst itut für Logist ik und Materialflusstechnik der OVGU, der Mediengruppe Magdeburg und dem

Magdeburger Engineering-Unternehmen FIApro zusammen. „Paket-KV-MD2“  wird aus Mitteln des Europäischen Fonds

für regionale Entwicklung (EFRE) gefördert . Denn auch auf europäischer Ebene werde erkannt, welch hohes Potenzial im

Lastenrad stecke, sagt Zadek.

Einsatz von E-Lastenrädern ist zukunftsweisend und nachhalt ig

Die Nachhalt igkeit , so der Professor, trage der Lehrstuhl für Logist ik schon seit  mehr als drei Jahrzehnten in den Genen.

„Anfangs waren es die Abfall- und Kreislaufthemen. Jetzt fokussieren sich Forschung und Lehre auf innovative Lösungen

zur Gestaltung von logist ischen Prozessen, Systemen und globalen Produktions- und Dienstleistungsnetzw erken

hinsicht lich ihrer Ressourceneffizienz und Nachhalt igkeit  – was längst keine abstrakten Zielstellungen mehr sind

angesichts der drastisch spürbaren Auswirkungen der klimatischen Veränderungen“, sagt der Professor. Sein Ansporn in

Forschung und Lehre ist , dass seine Absolventinnen und Absolventen als Entscheidungsträger und Führungskräfte von

morgen in den unterschiedlichsten Bereichen den Einsatz neuer Technologien im Sinne der Nachhalt igkeit  forcieren. „Mit

ihren wissenschaft lichen und zugleich anwendungsnahen Erkenntnissen und Kompetenzen trägt die Logist ik zum

nachhalt igen gesellschaft lichen Wandel bei“, sagt Zadek und benennt die Verkehrswende als eine der großen

Herausforderungen unserer Zeit .

„Wir sind die Generat ion, die diese Probleme lösen kann“  – Gianna Kurtz (25) war mit dieser Motivat ion vor einem Jahr

nach Magdeburg gekommen, nachdem sie in Salzgit ter Transport-, Verkehr- und Logist ikmanagement studiert hatte. Sie

leitet das „Paket-KV-MD2“-Projekt . Auch Kai Hempel (26) ist  hier wissenschaf t licher Mitarbeiter. Der gebürt ige Gött inger

hatte an der Uni Magdeburg Wirtschaftsingenieur Logist ik studiert . Explizit  mit  diesem Studiengang hat die Otto-von-

Guericke-Universität sogar einen „unique selling point“, ein Alleinstellungsmerkmal im deutschsprachigen Raum.

Software „packt“  Wechselcontainer

Das Team von Gianna Kurtz und Kai Hempel begleitet das „Paket-KV-MD2“-Projekt und wird es unter ökonomischen,

ökologischen und sozialen Aspekten evaluieren. Dabei werden nicht nur die verschiedenen Nachhalt igkeits-Faktoren im

Vergleich zu herkömmlichen Zustellungsmethoden mit Diesel- oder Benzinf ahrzeugen berechnet . Auch die Akzeptanz

unter den Zustellern und Zustellerinnen spielt  eine Rolle. Immerhin bewegen sie an die 400 Kilogramm, denn die Paket-

Rakete-Lastenräder sind mit eigens entwickelten rollbaren Aufbauten unterwegs. Bei deren Konfekt ionierung in den

Stat ionen hilft  eine ganzheit liche Sof twarearchitektur.

Gerade koordinieren Gianna Kurtz und Kai Hempel den Aufbau von insgesamt drei Paketstat ionen. Die Mediengruppe

Magdeburg ist innerhalb von „Paket-KV-MD2“  der federführende Akteur aus der Wirtschaft . Sie will den Klimaschutz als

Geschäftsmodell etablieren: Die Kombination von Urban-Hub, Mikro-Depot , stat ionären und mobilen Paketstat ionen

sowie E-Lastenrädern ist bislang europaweit  einzigart ig.

Im Spätsommer startet das Pilotprojekt in seine erste Testphase. Das heißt : Im Stadtzentrum von Magdeburg wird

deutschlandweit  erstmals ein „Hub-& -Spoke-System“  aufgebaut . Professor Zadek erklärt  den Begriff aus der Logist ik am

Bild vom Rad mit seiner Nabe und seinen Speichen: „Die Nabe ist das Hub , und über die Speichen wird nach außen in die

Mikro-Depots in den Stadtbezirken verteilt .“  Die E-Lastenräder sind zwischen den stat ionären Paketstat ionen, den Mikro-

Depots im Quart ier und den Empfängern unterwegs.

Die biber post -Zusteller bekommen eine für diesen Prozess entwickelte mobile App.

Gianna Kurtz und Kai Hempel sind ganz gespannt , wie sich das „Paket-Rakete“-Konzept in der Praxis bewährt . Sie

glauben fest an eine große Zukunft  für das E-Lastenrad. Für ihren Professor ist das keine Frage, denn „... Logist iker

bewegen Großes, wenn sie mit Leidenschaf t  bei der Sache sind.“

Autorin: Kathrain Graubaum/ IMG Sachsen-Anhalt

vorheriger Beitrag nächster Beitrag

Merken  

Minister eröffnet mitteldeutsches

ENERGIEFORUM in Dessau-Roßlau
30.06.2022

„Die Transformation unserer Energieversorgung hin zu

Klimaneutralität und mehr Unabhängigkeit  ist  eine

zentrale Zukunftsfrage der kommenden Jahre und

Jahrzehnte.“  Das betonte Energieminister Prof. Dr. Armin

Willingmann heute zur Eröffnung des mitteldeutschen

Energieforums. Unter dem Motto „Neue Energie für die

Wirtschaft “  beraten Expert innen und Experten aus

Wirtschaft , Wissenschaft und Polit ik aus Sachsen-Anhalt ,

Sachsen und Thüringen in Dessau-Roßlau über Lösungen

für die Energieversorgung der Zukunft . Im Mittelpunkt

stehen dabei vor allem Chancen und Potentiale durch

Lastflexibilisierung, Sektorenkopplung und

Wasserstofftechnologien.

Merseburger Unternehmen „Vireo.de“

holt internationalen „Green Product

Award 2022“
19.05.2022

Das Merseburger Unternehmen „Vireo.de“  hat  gestern mit

seinem Projekt „recable“  den „Green Product Award 2022“

in der Kategorie „Best of Konsumgüter &  Körperpflege“

gewonnen. Für den internationalen Wettbewerb waren in

dieser Runde 1.500 Projekte aus 56 Ländern eingegangen.

Top-Investitionen 2021 in Sachsen-Anhalt:

Nachhaltige Zukunftstechnologien im

Trend
05.05.2022

Die erfolgreiche Entwicklung bei der Ansiedlung von

Unternehmen in Sachsen-Anhalt  hat sich verstet igt: 2021

konnte die Investit ions- und Marketinggesellschaft

Sachsen-Anhalt  (IMG) 68 neue Projekte gewinnen, 20

Standortentscheidungen verzeichnen und 2019 neue

Dauerarbeitsplätze generieren. Gekrönt  wurde diese

Entwicklung durch die kürzlich getroffene

Standortentscheidung von Intel, 17 Mrd. Euro in zwei

Halbleiterfabriken in Magdeburg zu investieren.

Machbarkeitsstudie schlägt

Länderübergreifendes Wasserstoffnetz

Mitteldeutschland vor
28.04.2022

Mehr als ein Dutzend Industrieunternehmen,

Energieversorger, Netzbetreiber und kommunale Partner

haben eine gemeinsame Studie für den Aufbau eines

mitteldeutschen Wasserstoffnetzes vorgelegt . Die von der

Europäischen Metropolregion Mitteldeutschland und dem

Wasserstoffnetzwerk HYPOS koordinierte Untersuchung

sieht ein 339 Kilometer langes Netz zur Verbindung der

Erzeuger und Nachfrager von Grünem Wasserstoff in der

Region Leipzig-Halle-Bit terfeld-Leuna-Zeitz-Chemnitz vor.
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Die klassische Auslieferung von Paketen auf der sogenannten letzten Meile innerhalb von Ortschaften erfolgt aktuell

noch überwiegend mittels Diesel-Transporter. Das erzeugt Verkehrsbehinderungen, Lärmbeläst igungen, Ärger wegen

zugeparkter Straßen und Fußwege – und vor allem gesundheitsschädliche Abgase. „Dessen ungeachtet werde sich das
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Uni-Campus. „Die industrielle Revolut ion“, sagt er, „war die Init ialzündung für das Spezialisierungsdenken. In der Logist ik
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Magdeburger Engineering-Unternehmen FIApro zusammen. „Paket-KV-MD2“  wird aus Mitteln des Europäischen Fonds

für regionale Entwicklung (EFRE) gefördert . Denn auch auf europäischer Ebene werde erkannt, welch hohes Potenzial im

Lastenrad stecke, sagt Zadek.

Einsatz von E-Lastenrädern ist zukunftsweisend und nachhalt ig

Die Nachhalt igkeit , so der Professor, trage der Lehrstuhl für Logist ik schon seit  mehr als drei Jahrzehnten in den Genen.

„Anfangs waren es die Abfall- und Kreislaufthemen. Jetzt fokussieren sich Forschung und Lehre auf innovative Lösungen

zur Gestaltung von logist ischen Prozessen, Systemen und globalen Produktions- und Dienstleistungsnetzw erken

hinsicht lich ihrer Ressourceneffizienz und Nachhalt igkeit  – was längst keine abstrakten Zielstellungen mehr sind

angesichts der drastisch spürbaren Auswirkungen der klimatischen Veränderungen“, sagt der Professor. Sein Ansporn in

Forschung und Lehre ist , dass seine Absolventinnen und Absolventen als Entscheidungsträger und Führungskräfte von

morgen in den unterschiedlichsten Bereichen den Einsatz neuer Technologien im Sinne der Nachhalt igkeit  forcieren. „Mit

ihren wissenschaft lichen und zugleich anwendungsnahen Erkenntnissen und Kompetenzen trägt die Logist ik zum

nachhalt igen gesellschaft lichen Wandel bei“, sagt Zadek und benennt die Verkehrswende als eine der großen

Herausforderungen unserer Zeit .

„Wir sind die Generat ion, die diese Probleme lösen kann“  – Gianna Kurtz (25) war mit dieser Motivat ion vor einem Jahr

nach Magdeburg gekommen, nachdem sie in Salzgit ter Transport-, Verkehr- und Logist ikmanagement studiert hatte. Sie

leitet das „Paket-KV-MD2“-Projekt . Auch Kai Hempel (26) ist  hier wissenschaf t licher Mitarbeiter. Der gebürt ige Gött inger

hatte an der Uni Magdeburg Wirtschaftsingenieur Logist ik studiert . Explizit  mit  diesem Studiengang hat die Otto-von-

Guericke-Universität sogar einen „unique selling point“, ein Alleinstellungsmerkmal im deutschsprachigen Raum.

Software „packt“  Wechselcontainer

Das Team von Gianna Kurtz und Kai Hempel begleitet das „Paket-KV-MD2“-Projekt und wird es unter ökonomischen,

ökologischen und sozialen Aspekten evaluieren. Dabei werden nicht nur die verschiedenen Nachhalt igkeits-Faktoren im

Vergleich zu herkömmlichen Zustellungsmethoden mit Diesel- oder Benzinf ahrzeugen berechnet . Auch die Akzeptanz

unter den Zustellern und Zustellerinnen spielt  eine Rolle. Immerhin bewegen sie an die 400 Kilogramm, denn die Paket-

Rakete-Lastenräder sind mit eigens entwickelten rollbaren Aufbauten unterwegs. Bei deren Konfekt ionierung in den

Stat ionen hilft  eine ganzheit liche Sof twarearchitektur.

Gerade koordinieren Gianna Kurtz und Kai Hempel den Aufbau von insgesamt drei Paketstat ionen. Die Mediengruppe

Magdeburg ist innerhalb von „Paket-KV-MD2“  der federführende Akteur aus der Wirtschaft . Sie will den Klimaschutz als

Geschäftsmodell etablieren: Die Kombination von Urban-Hub, Mikro-Depot , stat ionären und mobilen Paketstat ionen

sowie E-Lastenrädern ist bislang europaweit  einzigart ig.

Im Spätsommer startet das Pilotprojekt in seine erste Testphase. Das heißt : Im Stadtzentrum von Magdeburg wird

deutschlandweit  erstmals ein „Hub-& -Spoke-System“  aufgebaut . Professor Zadek erklärt  den Begriff aus der Logist ik am

Bild vom Rad mit seiner Nabe und seinen Speichen: „Die Nabe ist das Hub , und über die Speichen wird nach außen in die

Mikro-Depots in den Stadtbezirken verteilt .“  Die E-Lastenräder sind zwischen den stat ionären Paketstat ionen, den Mikro-

Depots im Quart ier und den Empfängern unterwegs.

Die biber post -Zusteller bekommen eine für diesen Prozess entwickelte mobile App.

Gianna Kurtz und Kai Hempel sind ganz gespannt , wie sich das „Paket-Rakete“-Konzept in der Praxis bewährt . Sie

glauben fest an eine große Zukunft  für das E-Lastenrad. Für ihren Professor ist das keine Frage, denn „... Logist iker

bewegen Großes, wenn sie mit Leidenschaf t  bei der Sache sind.“

Autorin: Kathrain Graubaum/ IMG Sachsen-Anhalt
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Merken  

Minister eröffnet mitteldeutsches

ENERGIEFORUM in Dessau-Roßlau
30.06.2022

„Die Transformation unserer Energieversorgung hin zu

Klimaneutralität und mehr Unabhängigkeit  ist  eine

zentrale Zukunftsfrage der kommenden Jahre und

Jahrzehnte.“  Das betonte Energieminister Prof. Dr. Armin

Willingmann heute zur Eröffnung des mitteldeutschen

Energieforums. Unter dem Motto „Neue Energie für die

Wirtschaft “  beraten Expert innen und Experten aus

Wirtschaft , Wissenschaft und Polit ik aus Sachsen-Anhalt ,

Sachsen und Thüringen in Dessau-Roßlau über Lösungen

für die Energieversorgung der Zukunft . Im Mittelpunkt

stehen dabei vor allem Chancen und Potentiale durch

Lastflexibilisierung, Sektorenkopplung und

Wasserstofftechnologien.

Merseburger Unternehmen „Vireo.de“

holt internationalen „Green Product

Award 2022“
19.05.2022

Das Merseburger Unternehmen „Vireo.de“  hat  gestern mit

seinem Projekt „recable“  den „Green Product Award 2022“

in der Kategorie „Best of Konsumgüter &  Körperpflege“

gewonnen. Für den internationalen Wettbewerb waren in

dieser Runde 1.500 Projekte aus 56 Ländern eingegangen.

Top-Investitionen 2021 in Sachsen-Anhalt:

Nachhaltige Zukunftstechnologien im

Trend
05.05.2022

Die erfolgreiche Entwicklung bei der Ansiedlung von

Unternehmen in Sachsen-Anhalt  hat sich verstet igt: 2021

konnte die Investit ions- und Marketinggesellschaft

Sachsen-Anhalt  (IMG) 68 neue Projekte gewinnen, 20

Standortentscheidungen verzeichnen und 2019 neue

Dauerarbeitsplätze generieren. Gekrönt  wurde diese

Entwicklung durch die kürzlich getroffene

Standortentscheidung von Intel, 17 Mrd. Euro in zwei

Halbleiterfabriken in Magdeburg zu investieren.

Machbarkeitsstudie schlägt

Länderübergreifendes Wasserstoffnetz

Mitteldeutschland vor
28.04.2022

Mehr als ein Dutzend Industrieunternehmen,

Energieversorger, Netzbetreiber und kommunale Partner

haben eine gemeinsame Studie für den Aufbau eines

mitteldeutschen Wasserstoffnetzes vorgelegt . Die von der

Europäischen Metropolregion Mitteldeutschland und dem

Wasserstoffnetzwerk HYPOS koordinierte Untersuchung

sieht ein 339 Kilometer langes Netz zur Verbindung der

Erzeuger und Nachfrager von Grünem Wasserstoff in der

Region Leipzig-Halle-Bit terfeld-Leuna-Zeitz-Chemnitz vor.
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Lastenräder sind wichtige Bausteine der Verkehrswende. Die Uni Magdeburg erforscht

sie. Ihre autonomen Lastenräder und Logistikkonzepte haben das Potenzial, die Mobilität

in Städten zu verändern. Was die Universität vorhat und warum es dazu eine stärkere

Radinfrastruktur braucht. Der 2. Teil zum Thema Verkehrswende und Mobilität in der

Stadt.

VERKEHRSWENDE UND MOBILITÄT

Wie die Uni Magdeburg die Zukunft der Lastenräder
mitgestaltet

V O R L E S E N

Facebook Twitter Pinterest Email

Längst ist belegt, dass Lastenräder einen wichtigen Beitrag zur

Verkehrswende leisten und auch den Geldbeutel von Gemeinden entlasten

können, indem sie etwa die teure Infrastruktur für Autos entlasten. Für Dr.

Tom Assmann von der Universität Magdeburg ist das ein Grund, größer zu

denken und das Potenzial der Lastenfahrräder weiter auszuschöpfen. Der

Forschungsgruppenleiter für den Bereich verkehrslogistische Systeme hat sich

gleich zwei Projekte ausgesucht, die die Zukunft des Lastenradverkehrs

maßgeblich beeinflussen könnten:

Zum einen untersucht er das Potenzial von Lastenrädern für den

gewerblichen Lieferverkehr, zum anderen entwickelt er autonom fahrende

Lastenräder, die eine große Rolle in der Personenbeförderung spielen

könnten.

Hermes, Biberpost, Amazon und Co. zukünftig per

Lastenrad?

Um zu überprüfen, welche Rolle Lastenräder in der Logistik und im

Lieferverkehr von Städten spielen können, untersucht Assmann, ob

Lastenräder tatsächlich effizient einen Lieferwagen ersetzen und

wirtschaftlich unterhalten werden können. Dazu sind momentan mehrere

große Lastenräder mit dem Namen "Paket-Rakete" mit etwa zwei

Kubikmetern Ladevolumen probeweise in Magdeburg unterwegs. Sie wiegen

ungefähr 200 Kilogramm, haben eine überdachte Fahrerkabine mit

Scheibenwischer, einen elektrischen Hilfsmotor und eine Beleuchtungsanlage.

Als Fahrräder dürfen sie über Radwege fahren und benötigen keinen

Führerschein.

Liefer-Lastenräder vorgestellt im Video

Lieferanten stehen in großen Städten oft mit ihren Fahrzeugen im Stau oder

im Weg. Dank eines neuen Lastenfahrrads mit E-Motor soll es für die

Lieferanten nun schneller durch den Verkehr gehen.

Neues Pedelec für Lieferanten

VIDEO

Einfach genial

Di 03.11.2020 19:50 Uhr |  05:43 min

Erste Erkenntnisse geben Anlass zum Optimismus: Die Erfahrungen der

Fahrer und Kunden sind positiv, im Vergleich zu einem Elektroauto sinkt der

Energieverbrauch bei gleicher Zustelleistung um das Zehnfache. "Das ist ein

tatsächlicher Beitrag zur Energie- und Verkehrswende", meint Assmann. Unter

anderem dadurch, dass sie selten im Stau stehen und fast überall parken

können, sind sie zudem flott unterwegs. Die ersten Daten deuten darauf hin,

dass die "Paket-Rakete" einen Lieferwagen tatsächlich ersetzen kann.

Eindeutige Ergebnisse wird es erst in einem Jahr geben.

Audio: Tom Assmann über die Lieferlastenräder

Bessere Infrastruktur nötig

Damit die Liefer-Lastenräder ihr volles Pontezial abrufen können, brauchen

sie allerdings eine gut funktionierende Infrastruktur. Da das Ladevolumen der

Räder kleiner ist als bei einem Sprinter brauche es etwa dringend bezahlbare

Umschlagsflächen, die die Kommunen bereistellen müssten, sagt Assmann.

Außerdem fehle es bisher an Förderangebote des Bundes zum Leasing von

Lastenrädern für Unternehmen, wie es bislang beim Auto Gang und Gäbe für

Unternehmen sei. Deutschlandweit fehle es an ausgebauten, durchgängigen

Radwegen mit der nötigen Breite und an Ladestationen, so auch in

Magdeburg.

Um die Probleme zu bewältigen und den Anschluss nicht zu verlieren, müsse

Magdeburg dringend eine Person einstellen, die die Planung für urbanen

Logistik- und Wirtschaftsverkehr durchführe, offensiv Fördergelder einwerbe

und mehr Geld von der Autoinfrastruktur in Fuß- und Radverkehr und den

ÖPNV leite, meint Assmann. Momentan seien die Stadtplanungen darauf

ausgelegt, dass Menschen nahzu alles in der Stadt einkaufen – dies

enstpreche aber nicht mehr der realen Situation. Insgesamt sei die

Radinfrastruktur in Deutschland sehr verbesserungswürdig. In Anbetracht der

Klimaziele müsse die Stadtverwaltung dringend eine aktivere Rolle

einnehmen.

Autonom fahrende Lastenräder aus Magdeburg

In einem zweiten Projekt forscht Tom Assmann an einem autonom fahrenden

Lastenrad. Die Idee ist es, dass jede und jeder die Lastenräder zukünftig per

Knopfdruck genau dahin bestellen kann, wo man sie haben will. In maximal

zehn Minuten sollen die Räder angerollt kommen, so dass man sich genau

dann draufschwingen und sein Gepäck transportieren kann, wenn man sie

braucht. Mit bis zu 25 kmh soll man mit dem Unterstützungsmotor

herumfahren können, entweder direkt zum Zielort, oder an eine

Verkehrsanbindung. So soll eine Alternative zu Autos und anderen

autonomen Fahrzeugen geschaffen werden.

Die größte Herausforderung sei bislang, dass die Lastenräder lernen, die

vielfältigen Situationen der Fahrsituationen tatsächlich autonom bewältigen

zu können. Die Räder müssen lernen, alle Verkehrssituationen sicher zu

meistern, Menschen höflich darum zu bitten, Platz zu machen und am

wichtigsten: Niemanden über den Haufen zu radeln und keine Unfälle zu

verursachen. Das Projekt wird bis September 2022 aus Mitteln des

Europäischen Fonds für regionale Entwicklung (EFRE) gefördert. Momentan

fahren die Räder dazu noch auf Teststrecken in der Uni herum und werden

darauf trainiert, noch besser zu fahren und vielleicht einmal den Verkehr zu

verändern.

Mehr zum Thema

Warum in Städten wie Magdeburg immer mehr Lastenräder zu sehen

sind

VERKEHRSWENDE UND MOBILITÄT

Autonomes Lastenrad aus Magdeburg rollt los

KEIN AUTO? KEIN PROBLEM!

Lastenfahrräder groß im Kommen

FÖRDERUNG NEUER MOBILITÄT

MDR/Leonard Schubert

Der Verkehr insgesamt wird immer mehr... Durch Corona fahren viele wieder mit dem Auto.

Hinzu wird ALLES online bestellt, ein Wahnsinn. Die Kinder könnten theoretisch mit dem Bus

zur Schule, es fährt aber nur einer pro Stunde, der ist dann derart überfüllt, dass Kids beim

Bremsen durch den Bus rollen. Ergo fahren wir sie. Das Problem muss an der Wurzel

angegangen werden. Mehr öffentlicher Nahverkehr, mehr vor Ort einkaufen, mehr

Lieferverkehr auf die Schiene und Bezahlung von Rücksendungen etc., diese exzessive

Bestellerei muss unterbunden werden. Vororte und Dörfer müssen an den Verkehr der

Großstädte angeschlossen werden. Wenn ich im Berufsverkehr im Stau stehe und Eltern mit

Lastenrädern vor mir habe, in denen in offenen Holzkisten auf Höhe der Abgase Kinder

hocken, dann stockt mir als Mutter der Atem. Das kann doch nicht die Lösung sein.

Ja, Ja, wichtiger Baustein der Verkehrswende, wahrscheinlich genauso wichtig wie

Elektroroller und E-Autos. 

Das wird das Klima maßgeblich beeinflussen wenn in Deutschland 100000 Lastenräder

fahren und dazu noch der Verbot von Strohhalmen und Ohrenstäbchen aus Plastik. 

Dann kann ich ja guten Gewissens meinen V8 weiterfahren, die Welt ist ja gerettet.

Ich wohne auch auf dem Land. Fußwege sind selten. Und ich fahre mit dem Rad auf der

Straße. Und nun? Sogar mit Hänger und Kind drin. Ein Lastenrad ist nicht größer. Wo ist das

Problem?
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Die großen Lieferlastenfahrräder mit zwei Kubikmeter Ladevolumen sind derzeit für die Bibergruppe

in Magdeburg unterwegs. Tom Assmann (am Steuer) ist überzeugt, dass sie einen echten Beitag zur

Energie- und Verkehrswende leisten können.

Bildrechte: MDR/Leonard Schubert

6 min

Die Lastenräder verfügen über ein Dach, einen Frontscheibe und sogar Scheibenwischer.

Bildrechte: MDR/Leonard Schubert

Wer in Magdeburg gut aufpasst, kann die Lastenräder in der Innenstadt schon im Einsatz

beobachten.

Bildrechte: MDR/Leonard Schubert

Derzeit trainiert das Lastenrad der Universität Magdeburg noch in Hallen der Universität. In Zukunft

könnte es den Verkehr auf den Straßen prägen.

Bildrechte: Universität Magdeburg/Tom Assmann
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Längst ist belegt, dass Lastenräder einen wichtigen Beitrag zur

Verkehrswende leisten und auch den Geldbeutel von Gemeinden entlasten

können, indem sie etwa die teure Infrastruktur für Autos entlasten. Für Dr.

Tom Assmann von der Universität Magdeburg ist das ein Grund, größer zu

denken und das Potenzial der Lastenfahrräder weiter auszuschöpfen. Der

Forschungsgruppenleiter für den Bereich verkehrslogistische Systeme hat sich

gleich zwei Projekte ausgesucht, die die Zukunft des Lastenradverkehrs

maßgeblich beeinflussen könnten:

Zum einen untersucht er das Potenzial von Lastenrädern für den

gewerblichen Lieferverkehr, zum anderen entwickelt er autonom fahrende

Lastenräder, die eine große Rolle in der Personenbeförderung spielen

könnten.

Hermes, Biberpost, Amazon und Co. zukünftig per
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Um zu überprüfen, welche Rolle Lastenräder in der Logistik und im

Lieferverkehr von Städten spielen können, untersucht Assmann, ob

Lastenräder tatsächlich effizient einen Lieferwagen ersetzen und

wirtschaftlich unterhalten werden können. Dazu sind momentan mehrere

große Lastenräder mit dem Namen "Paket-Rakete" mit etwa zwei

Kubikmetern Ladevolumen probeweise in Magdeburg unterwegs. Sie wiegen

ungefähr 200 Kilogramm, haben eine überdachte Fahrerkabine mit

Scheibenwischer, einen elektrischen Hilfsmotor und eine Beleuchtungsanlage.

Als Fahrräder dürfen sie über Radwege fahren und benötigen keinen

Führerschein.
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Lieferanten stehen in großen Städten oft mit ihren Fahrzeugen im Stau oder

im Weg. Dank eines neuen Lastenfahrrads mit E-Motor soll es für die

Lieferanten nun schneller durch den Verkehr gehen.
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Erste Erkenntnisse geben Anlass zum Optimismus: Die Erfahrungen der

Fahrer und Kunden sind positiv, im Vergleich zu einem Elektroauto sinkt der

Energieverbrauch bei gleicher Zustelleistung um das Zehnfache. "Das ist ein

tatsächlicher Beitrag zur Energie- und Verkehrswende", meint Assmann. Unter

anderem dadurch, dass sie selten im Stau stehen und fast überall parken

können, sind sie zudem flott unterwegs. Die ersten Daten deuten darauf hin,

dass die "Paket-Rakete" einen Lieferwagen tatsächlich ersetzen kann.

Eindeutige Ergebnisse wird es erst in einem Jahr geben.

Audio: Tom Assmann über die Lieferlastenräder

Bessere Infrastruktur nötig

Damit die Liefer-Lastenräder ihr volles Pontezial abrufen können, brauchen

sie allerdings eine gut funktionierende Infrastruktur. Da das Ladevolumen der

Räder kleiner ist als bei einem Sprinter brauche es etwa dringend bezahlbare

Umschlagsflächen, die die Kommunen bereistellen müssten, sagt Assmann.

Außerdem fehle es bisher an Förderangebote des Bundes zum Leasing von

Lastenrädern für Unternehmen, wie es bislang beim Auto Gang und Gäbe für

Unternehmen sei. Deutschlandweit fehle es an ausgebauten, durchgängigen

Radwegen mit der nötigen Breite und an Ladestationen, so auch in

Magdeburg.

Um die Probleme zu bewältigen und den Anschluss nicht zu verlieren, müsse

Magdeburg dringend eine Person einstellen, die die Planung für urbanen

Logistik- und Wirtschaftsverkehr durchführe, offensiv Fördergelder einwerbe

und mehr Geld von der Autoinfrastruktur in Fuß- und Radverkehr und den

ÖPNV leite, meint Assmann. Momentan seien die Stadtplanungen darauf

ausgelegt, dass Menschen nahzu alles in der Stadt einkaufen – dies

enstpreche aber nicht mehr der realen Situation. Insgesamt sei die

Radinfrastruktur in Deutschland sehr verbesserungswürdig. In Anbetracht der

Klimaziele müsse die Stadtverwaltung dringend eine aktivere Rolle

einnehmen.

Autonom fahrende Lastenräder aus Magdeburg

In einem zweiten Projekt forscht Tom Assmann an einem autonom fahrenden

Lastenrad. Die Idee ist es, dass jede und jeder die Lastenräder zukünftig per

Knopfdruck genau dahin bestellen kann, wo man sie haben will. In maximal

zehn Minuten sollen die Räder angerollt kommen, so dass man sich genau

dann draufschwingen und sein Gepäck transportieren kann, wenn man sie

braucht. Mit bis zu 25 kmh soll man mit dem Unterstützungsmotor

herumfahren können, entweder direkt zum Zielort, oder an eine

Verkehrsanbindung. So soll eine Alternative zu Autos und anderen

autonomen Fahrzeugen geschaffen werden.

Die größte Herausforderung sei bislang, dass die Lastenräder lernen, die

vielfältigen Situationen der Fahrsituationen tatsächlich autonom bewältigen

zu können. Die Räder müssen lernen, alle Verkehrssituationen sicher zu

meistern, Menschen höflich darum zu bitten, Platz zu machen und am

wichtigsten: Niemanden über den Haufen zu radeln und keine Unfälle zu

verursachen. Das Projekt wird bis September 2022 aus Mitteln des

Europäischen Fonds für regionale Entwicklung (EFRE) gefördert. Momentan

fahren die Räder dazu noch auf Teststrecken in der Uni herum und werden

darauf trainiert, noch besser zu fahren und vielleicht einmal den Verkehr zu

verändern.

Mehr zum Thema

Warum in Städten wie Magdeburg immer mehr Lastenräder zu sehen

sind

VERKEHRSWENDE UND MOBILITÄT

Autonomes Lastenrad aus Magdeburg rollt los

KEIN AUTO? KEIN PROBLEM!

Lastenfahrräder groß im Kommen

FÖRDERUNG NEUER MOBILITÄT

MDR/Leonard Schubert

Der Verkehr insgesamt wird immer mehr... Durch Corona fahren viele wieder mit dem Auto.

Hinzu wird ALLES online bestellt, ein Wahnsinn. Die Kinder könnten theoretisch mit dem Bus

zur Schule, es fährt aber nur einer pro Stunde, der ist dann derart überfüllt, dass Kids beim

Bremsen durch den Bus rollen. Ergo fahren wir sie. Das Problem muss an der Wurzel

angegangen werden. Mehr öffentlicher Nahverkehr, mehr vor Ort einkaufen, mehr

Lieferverkehr auf die Schiene und Bezahlung von Rücksendungen etc., diese exzessive

Bestellerei muss unterbunden werden. Vororte und Dörfer müssen an den Verkehr der

Großstädte angeschlossen werden. Wenn ich im Berufsverkehr im Stau stehe und Eltern mit

Lastenrädern vor mir habe, in denen in offenen Holzkisten auf Höhe der Abgase Kinder

hocken, dann stockt mir als Mutter der Atem. Das kann doch nicht die Lösung sein.

Ja, Ja, wichtiger Baustein der Verkehrswende, wahrscheinlich genauso wichtig wie

Elektroroller und E-Autos. 

Das wird das Klima maßgeblich beeinflussen wenn in Deutschland 100000 Lastenräder

fahren und dazu noch der Verbot von Strohhalmen und Ohrenstäbchen aus Plastik. 

Dann kann ich ja guten Gewissens meinen V8 weiterfahren, die Welt ist ja gerettet.

Ich wohne auch auf dem Land. Fußwege sind selten. Und ich fahre mit dem Rad auf der

Straße. Und nun? Sogar mit Hänger und Kind drin. Ein Lastenrad ist nicht größer. Wo ist das

Problem?
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Bildrechte: Tom Assmann/Universität Magdeburg

Die großen Lieferlastenfahrräder mit zwei Kubikmeter Ladevolumen sind derzeit für die Bibergruppe

in Magdeburg unterwegs. Tom Assmann (am Steuer) ist überzeugt, dass sie einen echten Beitag zur

Energie- und Verkehrswende leisten können.

Bildrechte: MDR/Leonard Schubert

6 min

Die Lastenräder verfügen über ein Dach, einen Frontscheibe und sogar Scheibenwischer.

Bildrechte: MDR/Leonard Schubert

Wer in Magdeburg gut aufpasst, kann die Lastenräder in der Innenstadt schon im Einsatz

beobachten.

Bildrechte: MDR/Leonard Schubert

Derzeit trainiert das Lastenrad der Universität Magdeburg noch in Hallen der Universität. In Zukunft

könnte es den Verkehr auf den Straßen prägen.

Bildrechte: Universität Magdeburg/Tom Assmann
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Lastenräder sind wichtige Bausteine der Verkehrswende. Die Uni Magdeburg erforscht

sie. Ihre autonomen Lastenräder und Logistikkonzepte haben das Potenzial, die Mobilität

in Städten zu verändern. Was die Universität vorhat und warum es dazu eine stärkere

Radinfrastruktur braucht. Der 2. Teil zum Thema Verkehrswende und Mobilität in der

Stadt.

VERKEHRSWENDE UND MOBILITÄT

Wie die Uni Magdeburg die Zukunft der Lastenräder
mitgestaltet

V O R L E S E N

Facebook Twitter Pinterest Email

Längst ist belegt, dass Lastenräder einen wichtigen Beitrag zur

Verkehrswende leisten und auch den Geldbeutel von Gemeinden entlasten

können, indem sie etwa die teure Infrastruktur für Autos entlasten. Für Dr.

Tom Assmann von der Universität Magdeburg ist das ein Grund, größer zu

denken und das Potenzial der Lastenfahrräder weiter auszuschöpfen. Der

Forschungsgruppenleiter für den Bereich verkehrslogistische Systeme hat sich

gleich zwei Projekte ausgesucht, die die Zukunft des Lastenradverkehrs

maßgeblich beeinflussen könnten:

Zum einen untersucht er das Potenzial von Lastenrädern für den

gewerblichen Lieferverkehr, zum anderen entwickelt er autonom fahrende

Lastenräder, die eine große Rolle in der Personenbeförderung spielen

könnten.

Hermes, Biberpost, Amazon und Co. zukünftig per

Lastenrad?

Um zu überprüfen, welche Rolle Lastenräder in der Logistik und im

Lieferverkehr von Städten spielen können, untersucht Assmann, ob

Lastenräder tatsächlich effizient einen Lieferwagen ersetzen und

wirtschaftlich unterhalten werden können. Dazu sind momentan mehrere

große Lastenräder mit dem Namen "Paket-Rakete" mit etwa zwei

Kubikmetern Ladevolumen probeweise in Magdeburg unterwegs. Sie wiegen

ungefähr 200 Kilogramm, haben eine überdachte Fahrerkabine mit

Scheibenwischer, einen elektrischen Hilfsmotor und eine Beleuchtungsanlage.

Als Fahrräder dürfen sie über Radwege fahren und benötigen keinen

Führerschein.

Liefer-Lastenräder vorgestellt im Video

Lieferanten stehen in großen Städten oft mit ihren Fahrzeugen im Stau oder

im Weg. Dank eines neuen Lastenfahrrads mit E-Motor soll es für die

Lieferanten nun schneller durch den Verkehr gehen.

Neues Pedelec für Lieferanten

VIDEO

Einfach genial

Di 03.11.2020 19:50 Uhr |  05:43 min

Erste Erkenntnisse geben Anlass zum Optimismus: Die Erfahrungen der

Fahrer und Kunden sind positiv, im Vergleich zu einem Elektroauto sinkt der

Energieverbrauch bei gleicher Zustelleistung um das Zehnfache. "Das ist ein

tatsächlicher Beitrag zur Energie- und Verkehrswende", meint Assmann. Unter

anderem dadurch, dass sie selten im Stau stehen und fast überall parken

können, sind sie zudem flott unterwegs. Die ersten Daten deuten darauf hin,

dass die "Paket-Rakete" einen Lieferwagen tatsächlich ersetzen kann.

Eindeutige Ergebnisse wird es erst in einem Jahr geben.

Audio: Tom Assmann über die Lieferlastenräder

Bessere Infrastruktur nötig

Damit die Liefer-Lastenräder ihr volles Pontezial abrufen können, brauchen

sie allerdings eine gut funktionierende Infrastruktur. Da das Ladevolumen der

Räder kleiner ist als bei einem Sprinter brauche es etwa dringend bezahlbare

Umschlagsflächen, die die Kommunen bereistellen müssten, sagt Assmann.

Außerdem fehle es bisher an Förderangebote des Bundes zum Leasing von

Lastenrädern für Unternehmen, wie es bislang beim Auto Gang und Gäbe für

Unternehmen sei. Deutschlandweit fehle es an ausgebauten, durchgängigen

Radwegen mit der nötigen Breite und an Ladestationen, so auch in

Magdeburg.

Um die Probleme zu bewältigen und den Anschluss nicht zu verlieren, müsse

Magdeburg dringend eine Person einstellen, die die Planung für urbanen

Logistik- und Wirtschaftsverkehr durchführe, offensiv Fördergelder einwerbe

und mehr Geld von der Autoinfrastruktur in Fuß- und Radverkehr und den

ÖPNV leite, meint Assmann. Momentan seien die Stadtplanungen darauf

ausgelegt, dass Menschen nahzu alles in der Stadt einkaufen – dies

enstpreche aber nicht mehr der realen Situation. Insgesamt sei die

Radinfrastruktur in Deutschland sehr verbesserungswürdig. In Anbetracht der

Klimaziele müsse die Stadtverwaltung dringend eine aktivere Rolle

einnehmen.

Autonom fahrende Lastenräder aus Magdeburg

In einem zweiten Projekt forscht Tom Assmann an einem autonom fahrenden

Lastenrad. Die Idee ist es, dass jede und jeder die Lastenräder zukünftig per

Knopfdruck genau dahin bestellen kann, wo man sie haben will. In maximal

zehn Minuten sollen die Räder angerollt kommen, so dass man sich genau

dann draufschwingen und sein Gepäck transportieren kann, wenn man sie

braucht. Mit bis zu 25 kmh soll man mit dem Unterstützungsmotor

herumfahren können, entweder direkt zum Zielort, oder an eine

Verkehrsanbindung. So soll eine Alternative zu Autos und anderen

autonomen Fahrzeugen geschaffen werden.

Die größte Herausforderung sei bislang, dass die Lastenräder lernen, die

vielfältigen Situationen der Fahrsituationen tatsächlich autonom bewältigen

zu können. Die Räder müssen lernen, alle Verkehrssituationen sicher zu

meistern, Menschen höflich darum zu bitten, Platz zu machen und am

wichtigsten: Niemanden über den Haufen zu radeln und keine Unfälle zu

verursachen. Das Projekt wird bis September 2022 aus Mitteln des

Europäischen Fonds für regionale Entwicklung (EFRE) gefördert. Momentan

fahren die Räder dazu noch auf Teststrecken in der Uni herum und werden

darauf trainiert, noch besser zu fahren und vielleicht einmal den Verkehr zu

verändern.

Mehr zum Thema

Warum in Städten wie Magdeburg immer mehr Lastenräder zu sehen

sind

VERKEHRSWENDE UND MOBILITÄT

Autonomes Lastenrad aus Magdeburg rollt los

KEIN AUTO? KEIN PROBLEM!

Lastenfahrräder groß im Kommen

FÖRDERUNG NEUER MOBILITÄT

MDR/Leonard Schubert

Der Verkehr insgesamt wird immer mehr... Durch Corona fahren viele wieder mit dem Auto.

Hinzu wird ALLES online bestellt, ein Wahnsinn. Die Kinder könnten theoretisch mit dem Bus

zur Schule, es fährt aber nur einer pro Stunde, der ist dann derart überfüllt, dass Kids beim

Bremsen durch den Bus rollen. Ergo fahren wir sie. Das Problem muss an der Wurzel

angegangen werden. Mehr öffentlicher Nahverkehr, mehr vor Ort einkaufen, mehr

Lieferverkehr auf die Schiene und Bezahlung von Rücksendungen etc., diese exzessive

Bestellerei muss unterbunden werden. Vororte und Dörfer müssen an den Verkehr der

Großstädte angeschlossen werden. Wenn ich im Berufsverkehr im Stau stehe und Eltern mit

Lastenrädern vor mir habe, in denen in offenen Holzkisten auf Höhe der Abgase Kinder

hocken, dann stockt mir als Mutter der Atem. Das kann doch nicht die Lösung sein.

Ja, Ja, wichtiger Baustein der Verkehrswende, wahrscheinlich genauso wichtig wie

Elektroroller und E-Autos. 

Das wird das Klima maßgeblich beeinflussen wenn in Deutschland 100000 Lastenräder

fahren und dazu noch der Verbot von Strohhalmen und Ohrenstäbchen aus Plastik. 

Dann kann ich ja guten Gewissens meinen V8 weiterfahren, die Welt ist ja gerettet.

Ich wohne auch auf dem Land. Fußwege sind selten. Und ich fahre mit dem Rad auf der

Straße. Und nun? Sogar mit Hänger und Kind drin. Ein Lastenrad ist nicht größer. Wo ist das

Problem?
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Bildrechte: Tom Assmann/Universität Magdeburg

Die großen Lieferlastenfahrräder mit zwei Kubikmeter Ladevolumen sind derzeit für die Bibergruppe

in Magdeburg unterwegs. Tom Assmann (am Steuer) ist überzeugt, dass sie einen echten Beitag zur

Energie- und Verkehrswende leisten können.

Bildrechte: MDR/Leonard Schubert

6 min

Die Lastenräder verfügen über ein Dach, einen Frontscheibe und sogar Scheibenwischer.

Bildrechte: MDR/Leonard Schubert

Wer in Magdeburg gut aufpasst, kann die Lastenräder in der Innenstadt schon im Einsatz

beobachten.

Bildrechte: MDR/Leonard Schubert

Derzeit trainiert das Lastenrad der Universität Magdeburg noch in Hallen der Universität. In Zukunft

könnte es den Verkehr auf den Straßen prägen.

Bildrechte: Universität Magdeburg/Tom Assmann
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Lastenräder sind wichtige Bausteine der Verkehrswende. Die Uni Magdeburg erforscht

sie. Ihre autonomen Lastenräder und Logistikkonzepte haben das Potenzial, die Mobilität

in Städten zu verändern. Was die Universität vorhat und warum es dazu eine stärkere

Radinfrastruktur braucht. Der 2. Teil zum Thema Verkehrswende und Mobilität in der

Stadt.

VERKEHRSWENDE UND MOBILITÄT

Wie die Uni Magdeburg die Zukunft der Lastenräder
mitgestaltet

V O R L E S E N

Facebook Twitter Pinterest Email

Längst ist belegt, dass Lastenräder einen wichtigen Beitrag zur

Verkehrswende leisten und auch den Geldbeutel von Gemeinden entlasten

können, indem sie etwa die teure Infrastruktur für Autos entlasten. Für Dr.

Tom Assmann von der Universität Magdeburg ist das ein Grund, größer zu

denken und das Potenzial der Lastenfahrräder weiter auszuschöpfen. Der

Forschungsgruppenleiter für den Bereich verkehrslogistische Systeme hat sich

gleich zwei Projekte ausgesucht, die die Zukunft des Lastenradverkehrs

maßgeblich beeinflussen könnten:

Zum einen untersucht er das Potenzial von Lastenrädern für den

gewerblichen Lieferverkehr, zum anderen entwickelt er autonom fahrende

Lastenräder, die eine große Rolle in der Personenbeförderung spielen

könnten.

Hermes, Biberpost, Amazon und Co. zukünftig per

Lastenrad?

Um zu überprüfen, welche Rolle Lastenräder in der Logistik und im

Lieferverkehr von Städten spielen können, untersucht Assmann, ob

Lastenräder tatsächlich effizient einen Lieferwagen ersetzen und

wirtschaftlich unterhalten werden können. Dazu sind momentan mehrere

große Lastenräder mit dem Namen "Paket-Rakete" mit etwa zwei

Kubikmetern Ladevolumen probeweise in Magdeburg unterwegs. Sie wiegen

ungefähr 200 Kilogramm, haben eine überdachte Fahrerkabine mit

Scheibenwischer, einen elektrischen Hilfsmotor und eine Beleuchtungsanlage.

Als Fahrräder dürfen sie über Radwege fahren und benötigen keinen

Führerschein.

Liefer-Lastenräder vorgestellt im Video

Lieferanten stehen in großen Städten oft mit ihren Fahrzeugen im Stau oder

im Weg. Dank eines neuen Lastenfahrrads mit E-Motor soll es für die

Lieferanten nun schneller durch den Verkehr gehen.

Neues Pedelec für Lieferanten

VIDEO

Einfach genial

Di 03.11.2020 19:50 Uhr |  05:43 min

Erste Erkenntnisse geben Anlass zum Optimismus: Die Erfahrungen der

Fahrer und Kunden sind positiv, im Vergleich zu einem Elektroauto sinkt der

Energieverbrauch bei gleicher Zustelleistung um das Zehnfache. "Das ist ein

tatsächlicher Beitrag zur Energie- und Verkehrswende", meint Assmann. Unter

anderem dadurch, dass sie selten im Stau stehen und fast überall parken

können, sind sie zudem flott unterwegs. Die ersten Daten deuten darauf hin,

dass die "Paket-Rakete" einen Lieferwagen tatsächlich ersetzen kann.

Eindeutige Ergebnisse wird es erst in einem Jahr geben.

Audio: Tom Assmann über die Lieferlastenräder

Bessere Infrastruktur nötig

Damit die Liefer-Lastenräder ihr volles Pontezial abrufen können, brauchen

sie allerdings eine gut funktionierende Infrastruktur. Da das Ladevolumen der

Räder kleiner ist als bei einem Sprinter brauche es etwa dringend bezahlbare

Umschlagsflächen, die die Kommunen bereistellen müssten, sagt Assmann.

Außerdem fehle es bisher an Förderangebote des Bundes zum Leasing von

Lastenrädern für Unternehmen, wie es bislang beim Auto Gang und Gäbe für

Unternehmen sei. Deutschlandweit fehle es an ausgebauten, durchgängigen

Radwegen mit der nötigen Breite und an Ladestationen, so auch in

Magdeburg.

Um die Probleme zu bewältigen und den Anschluss nicht zu verlieren, müsse

Magdeburg dringend eine Person einstellen, die die Planung für urbanen

Logistik- und Wirtschaftsverkehr durchführe, offensiv Fördergelder einwerbe

und mehr Geld von der Autoinfrastruktur in Fuß- und Radverkehr und den

ÖPNV leite, meint Assmann. Momentan seien die Stadtplanungen darauf

ausgelegt, dass Menschen nahzu alles in der Stadt einkaufen – dies

enstpreche aber nicht mehr der realen Situation. Insgesamt sei die

Radinfrastruktur in Deutschland sehr verbesserungswürdig. In Anbetracht der

Klimaziele müsse die Stadtverwaltung dringend eine aktivere Rolle

einnehmen.

Autonom fahrende Lastenräder aus Magdeburg

In einem zweiten Projekt forscht Tom Assmann an einem autonom fahrenden

Lastenrad. Die Idee ist es, dass jede und jeder die Lastenräder zukünftig per

Knopfdruck genau dahin bestellen kann, wo man sie haben will. In maximal

zehn Minuten sollen die Räder angerollt kommen, so dass man sich genau

dann draufschwingen und sein Gepäck transportieren kann, wenn man sie

braucht. Mit bis zu 25 kmh soll man mit dem Unterstützungsmotor

herumfahren können, entweder direkt zum Zielort, oder an eine

Verkehrsanbindung. So soll eine Alternative zu Autos und anderen

autonomen Fahrzeugen geschaffen werden.

Die größte Herausforderung sei bislang, dass die Lastenräder lernen, die

vielfältigen Situationen der Fahrsituationen tatsächlich autonom bewältigen

zu können. Die Räder müssen lernen, alle Verkehrssituationen sicher zu

meistern, Menschen höflich darum zu bitten, Platz zu machen und am

wichtigsten: Niemanden über den Haufen zu radeln und keine Unfälle zu

verursachen. Das Projekt wird bis September 2022 aus Mitteln des

Europäischen Fonds für regionale Entwicklung (EFRE) gefördert. Momentan

fahren die Räder dazu noch auf Teststrecken in der Uni herum und werden

darauf trainiert, noch besser zu fahren und vielleicht einmal den Verkehr zu

verändern.

Mehr zum Thema

Warum in Städten wie Magdeburg immer mehr Lastenräder zu sehen

sind
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Der Verkehr insgesamt wird immer mehr... Durch Corona fahren viele wieder mit dem Auto.

Hinzu wird ALLES online bestellt, ein Wahnsinn. Die Kinder könnten theoretisch mit dem Bus

zur Schule, es fährt aber nur einer pro Stunde, der ist dann derart überfüllt, dass Kids beim

Bremsen durch den Bus rollen. Ergo fahren wir sie. Das Problem muss an der Wurzel

angegangen werden. Mehr öffentlicher Nahverkehr, mehr vor Ort einkaufen, mehr

Lieferverkehr auf die Schiene und Bezahlung von Rücksendungen etc., diese exzessive

Bestellerei muss unterbunden werden. Vororte und Dörfer müssen an den Verkehr der

Großstädte angeschlossen werden. Wenn ich im Berufsverkehr im Stau stehe und Eltern mit

Lastenrädern vor mir habe, in denen in offenen Holzkisten auf Höhe der Abgase Kinder

hocken, dann stockt mir als Mutter der Atem. Das kann doch nicht die Lösung sein.

Ja, Ja, wichtiger Baustein der Verkehrswende, wahrscheinlich genauso wichtig wie

Elektroroller und E-Autos. 

Das wird das Klima maßgeblich beeinflussen wenn in Deutschland 100000 Lastenräder

fahren und dazu noch der Verbot von Strohhalmen und Ohrenstäbchen aus Plastik. 

Dann kann ich ja guten Gewissens meinen V8 weiterfahren, die Welt ist ja gerettet.

Ich wohne auch auf dem Land. Fußwege sind selten. Und ich fahre mit dem Rad auf der

Straße. Und nun? Sogar mit Hänger und Kind drin. Ein Lastenrad ist nicht größer. Wo ist das

Problem?
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Die großen Lieferlastenfahrräder mit zwei Kubikmeter Ladevolumen sind derzeit für die Bibergruppe

in Magdeburg unterwegs. Tom Assmann (am Steuer) ist überzeugt, dass sie einen echten Beitag zur

Energie- und Verkehrswende leisten können.

Bildrechte: MDR/Leonard Schubert

6 min

Die Lastenräder verfügen über ein Dach, einen Frontscheibe und sogar Scheibenwischer.

Bildrechte: MDR/Leonard Schubert

Wer in Magdeburg gut aufpasst, kann die Lastenräder in der Innenstadt schon im Einsatz

beobachten.

Bildrechte: MDR/Leonard Schubert

Derzeit trainiert das Lastenrad der Universität Magdeburg noch in Hallen der Universität. In Zukunft

könnte es den Verkehr auf den Straßen prägen.

Bildrechte: Universität Magdeburg/Tom Assmann
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Lastenräder sind wichtige Bausteine der Verkehrswende. Die Uni Magdeburg erforscht

sie. Ihre autonomen Lastenräder und Logistikkonzepte haben das Potenzial, die Mobilität

in Städten zu verändern. Was die Universität vorhat und warum es dazu eine stärkere

Radinfrastruktur braucht. Der 2. Teil zum Thema Verkehrswende und Mobilität in der

Stadt.

VERKEHRSWENDE UND MOBILITÄT

Wie die Uni Magdeburg die Zukunft der Lastenräder
mitgestaltet

V O R L E S E N

Facebook Twitter Pinterest Email

Längst ist belegt, dass Lastenräder einen wichtigen Beitrag zur

Verkehrswende leisten und auch den Geldbeutel von Gemeinden entlasten

können, indem sie etwa die teure Infrastruktur für Autos entlasten. Für Dr.

Tom Assmann von der Universität Magdeburg ist das ein Grund, größer zu

denken und das Potenzial der Lastenfahrräder weiter auszuschöpfen. Der

Forschungsgruppenleiter für den Bereich verkehrslogistische Systeme hat sich

gleich zwei Projekte ausgesucht, die die Zukunft des Lastenradverkehrs

maßgeblich beeinflussen könnten:

Zum einen untersucht er das Potenzial von Lastenrädern für den

gewerblichen Lieferverkehr, zum anderen entwickelt er autonom fahrende

Lastenräder, die eine große Rolle in der Personenbeförderung spielen

könnten.

Hermes, Biberpost, Amazon und Co. zukünftig per

Lastenrad?

Um zu überprüfen, welche Rolle Lastenräder in der Logistik und im

Lieferverkehr von Städten spielen können, untersucht Assmann, ob

Lastenräder tatsächlich effizient einen Lieferwagen ersetzen und

wirtschaftlich unterhalten werden können. Dazu sind momentan mehrere

große Lastenräder mit dem Namen "Paket-Rakete" mit etwa zwei

Kubikmetern Ladevolumen probeweise in Magdeburg unterwegs. Sie wiegen

ungefähr 200 Kilogramm, haben eine überdachte Fahrerkabine mit

Scheibenwischer, einen elektrischen Hilfsmotor und eine Beleuchtungsanlage.

Als Fahrräder dürfen sie über Radwege fahren und benötigen keinen

Führerschein.

Liefer-Lastenräder vorgestellt im Video

Lieferanten stehen in großen Städten oft mit ihren Fahrzeugen im Stau oder

im Weg. Dank eines neuen Lastenfahrrads mit E-Motor soll es für die

Lieferanten nun schneller durch den Verkehr gehen.

Neues Pedelec für Lieferanten

VIDEO

Einfach genial

Di 03.11.2020 19:50 Uhr |  05:43 min

Erste Erkenntnisse geben Anlass zum Optimismus: Die Erfahrungen der

Fahrer und Kunden sind positiv, im Vergleich zu einem Elektroauto sinkt der

Energieverbrauch bei gleicher Zustelleistung um das Zehnfache. "Das ist ein

tatsächlicher Beitrag zur Energie- und Verkehrswende", meint Assmann. Unter

anderem dadurch, dass sie selten im Stau stehen und fast überall parken

können, sind sie zudem flott unterwegs. Die ersten Daten deuten darauf hin,

dass die "Paket-Rakete" einen Lieferwagen tatsächlich ersetzen kann.

Eindeutige Ergebnisse wird es erst in einem Jahr geben.

Audio: Tom Assmann über die Lieferlastenräder

Bessere Infrastruktur nötig

Damit die Liefer-Lastenräder ihr volles Pontezial abrufen können, brauchen

sie allerdings eine gut funktionierende Infrastruktur. Da das Ladevolumen der

Räder kleiner ist als bei einem Sprinter brauche es etwa dringend bezahlbare

Umschlagsflächen, die die Kommunen bereistellen müssten, sagt Assmann.

Außerdem fehle es bisher an Förderangebote des Bundes zum Leasing von

Lastenrädern für Unternehmen, wie es bislang beim Auto Gang und Gäbe für

Unternehmen sei. Deutschlandweit fehle es an ausgebauten, durchgängigen

Radwegen mit der nötigen Breite und an Ladestationen, so auch in

Magdeburg.

Um die Probleme zu bewältigen und den Anschluss nicht zu verlieren, müsse

Magdeburg dringend eine Person einstellen, die die Planung für urbanen

Logistik- und Wirtschaftsverkehr durchführe, offensiv Fördergelder einwerbe

und mehr Geld von der Autoinfrastruktur in Fuß- und Radverkehr und den

ÖPNV leite, meint Assmann. Momentan seien die Stadtplanungen darauf

ausgelegt, dass Menschen nahzu alles in der Stadt einkaufen – dies

enstpreche aber nicht mehr der realen Situation. Insgesamt sei die

Radinfrastruktur in Deutschland sehr verbesserungswürdig. In Anbetracht der

Klimaziele müsse die Stadtverwaltung dringend eine aktivere Rolle

einnehmen.

Autonom fahrende Lastenräder aus Magdeburg

In einem zweiten Projekt forscht Tom Assmann an einem autonom fahrenden

Lastenrad. Die Idee ist es, dass jede und jeder die Lastenräder zukünftig per

Knopfdruck genau dahin bestellen kann, wo man sie haben will. In maximal

zehn Minuten sollen die Räder angerollt kommen, so dass man sich genau

dann draufschwingen und sein Gepäck transportieren kann, wenn man sie

braucht. Mit bis zu 25 kmh soll man mit dem Unterstützungsmotor

herumfahren können, entweder direkt zum Zielort, oder an eine

Verkehrsanbindung. So soll eine Alternative zu Autos und anderen

autonomen Fahrzeugen geschaffen werden.

Die größte Herausforderung sei bislang, dass die Lastenräder lernen, die

vielfältigen Situationen der Fahrsituationen tatsächlich autonom bewältigen

zu können. Die Räder müssen lernen, alle Verkehrssituationen sicher zu

meistern, Menschen höflich darum zu bitten, Platz zu machen und am

wichtigsten: Niemanden über den Haufen zu radeln und keine Unfälle zu

verursachen. Das Projekt wird bis September 2022 aus Mitteln des

Europäischen Fonds für regionale Entwicklung (EFRE) gefördert. Momentan

fahren die Räder dazu noch auf Teststrecken in der Uni herum und werden

darauf trainiert, noch besser zu fahren und vielleicht einmal den Verkehr zu

verändern.
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Warum in Städten wie Magdeburg immer mehr Lastenräder zu sehen

sind

VERKEHRSWENDE UND MOBILITÄT

Autonomes Lastenrad aus Magdeburg rollt los
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Der Verkehr insgesamt wird immer mehr... Durch Corona fahren viele wieder mit dem Auto.

Hinzu wird ALLES online bestellt, ein Wahnsinn. Die Kinder könnten theoretisch mit dem Bus

zur Schule, es fährt aber nur einer pro Stunde, der ist dann derart überfüllt, dass Kids beim

Bremsen durch den Bus rollen. Ergo fahren wir sie. Das Problem muss an der Wurzel

angegangen werden. Mehr öffentlicher Nahverkehr, mehr vor Ort einkaufen, mehr

Lieferverkehr auf die Schiene und Bezahlung von Rücksendungen etc., diese exzessive

Bestellerei muss unterbunden werden. Vororte und Dörfer müssen an den Verkehr der

Großstädte angeschlossen werden. Wenn ich im Berufsverkehr im Stau stehe und Eltern mit

Lastenrädern vor mir habe, in denen in offenen Holzkisten auf Höhe der Abgase Kinder

hocken, dann stockt mir als Mutter der Atem. Das kann doch nicht die Lösung sein.

Ja, Ja, wichtiger Baustein der Verkehrswende, wahrscheinlich genauso wichtig wie

Elektroroller und E-Autos. 

Das wird das Klima maßgeblich beeinflussen wenn in Deutschland 100000 Lastenräder

fahren und dazu noch der Verbot von Strohhalmen und Ohrenstäbchen aus Plastik. 

Dann kann ich ja guten Gewissens meinen V8 weiterfahren, die Welt ist ja gerettet.

Ich wohne auch auf dem Land. Fußwege sind selten. Und ich fahre mit dem Rad auf der

Straße. Und nun? Sogar mit Hänger und Kind drin. Ein Lastenrad ist nicht größer. Wo ist das

Problem?
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Bildrechte: Tom Assmann/Universität Magdeburg

Die großen Lieferlastenfahrräder mit zwei Kubikmeter Ladevolumen sind derzeit für die Bibergruppe

in Magdeburg unterwegs. Tom Assmann (am Steuer) ist überzeugt, dass sie einen echten Beitag zur

Energie- und Verkehrswende leisten können.

Bildrechte: MDR/Leonard Schubert

6 min

Die Lastenräder verfügen über ein Dach, einen Frontscheibe und sogar Scheibenwischer.

Bildrechte: MDR/Leonard Schubert

Wer in Magdeburg gut aufpasst, kann die Lastenräder in der Innenstadt schon im Einsatz

beobachten.

Bildrechte: MDR/Leonard Schubert

Derzeit trainiert das Lastenrad der Universität Magdeburg noch in Hallen der Universität. In Zukunft

könnte es den Verkehr auf den Straßen prägen.

Bildrechte: Universität Magdeburg/Tom Assmann
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#Einweihung #Mikro #Depot #für #Paketumschlag #Stadtfeld #Ost #Magdeburg #Pket #mm #mdn

Magdeburg-News: Einweihung Mikro-Depot für Paketumschlag in

Magdeburg/Stadtfeld-Ost

Freitag, 6. Mai 2022

Magdeburg. Am Donnerstag ist ein Mikro-Depot für den Paketumschlag in Stadtfeld-Ost, Magdeburg, feierlich eingeweiht

worden. Das Depot ist ein wesentlicher Systembaustein des Projektes „Paket-KV-MD2“, welches die Paketzustellung auf der

sogenannten „Letzten Meile“ grundlegend verändern soll.

Im Rahmen des von der EU (EFRE) und dem Land Sachsen-Anhalt geförderten Projektes „Paket-KV-MD2“ wurde unter der

Federführung der Mediengruppe Magdeburg und Unterstützung durch die FIApro UG sowie der wissenschaftlichen

Begleitung durch den Lehrstuhl Logistik der Otto-von-Guericke-Universität Magdeburg in den vergangenen Monaten ein

neues Konzept für die Paketzustellung auf der „Letzten Meile“ entwickelt und nun prototypisch mit dem Mikro-Depot in

Stadtfeld Ost als wesentlichem Systembaustein umgesetzt.

Marco Fehrecke, Koordinator der Mediengruppe Magdeburg, begrüßte die Anwesenden: „Gemeinsam mit unseren

Verbundpartnern, der Universität Magdeburg und dem Prototypenbauer FIApro UG kann die Mediengruppe Magdeburg

das Mikro-Depot in Stadtfeld Ost einweihen. Damit komplettieren wir das innovative Hub-and-Spoke-Konzept für eine

nachhaltige, gebündelte und flexible Paketzustellung auf der letzten Meile und versprechen uns eine hohe Akzeptanz bei

den Empfängern einerseits aber auch zukünftig den regionalen Gewerbetreibenden andererseits. Wir würden uns freuen,

wenn dieses Depot hier in Stadtfeld von der Bevölkerung gut angenommen werden wird“ 

Im Zusammenspiel mit dem Urban-Hub in der Magdeburger Bahnhofstraße, den verteilt aufgebauten stationären

Paketstationen von pakadoo, der Akku-Lade- und Wechselstationen von  swobbee, den mobilen Paketstationen von FIApro

sowie den bereits im Stadtbild sichtbaren Paket-Raketen der biber post vom Hersteller ONO wurde am 05. Mai nun mit

dem smarten Mikro-Depot ein Schlüsselbaustein des neuen Zustellungskonzeptes der „Letzten Meile“ in Stadtfeld Ost

eingeweiht. Mario Schröter, Abteilungsleiter Verkehrsplanung am Stadtplanungsamt Magdeburg, betonte: „Kürzlich wurde

durch den Stadtrat der Verkehrsentwicklungsplan2030plus beschlossenen, womit der hohe Stellenwert des Themas „Letzte

Meile“ in der Landeshauptstadt Magdeburg bestätigt wurde. Das vorgestellte Zustellkonzept über Elektro-Lastenräder kann

Basis für eine Entlastung der Verkehrssituation in der Stadt sein. Gleichzeitig besteht mit dem skalierbaren Mikro-Depot ein

Lösungsansatz, der einen verantwortungsvollen Umgang mit den knappen Flächen der Innenstadt ermöglicht.“

Andreas Franke, Technischer Leiter der FIApro UG aus Magdeburg unterstrich die hervorragende Zusammenarbeit

zwischen den beteiligten Partnern und ergänzte: „Die Konzeption und Entwicklung eines smarten Mikro-Depots orientierte

sich einerseits an den Anforderungen der Mediengruppe Magdeburg mit seinen zustellenden Mitarbeitenden und

beachtete andererseits die innerstädtischen Restriktionen wie Platzknappheit, so dass nicht nur ein innovativer und

zukunftsfähiger sondern auch skalierbarer Hub-and-Spoke-Baustein entstanden ist. Eine Besonderheit des Mikro-Depots ist

die Möglichkeit, dieses vollständig zu begrünen, das heißt, sowohl das Dach als auch die Wände können bepflanzt werden.

Die notwendige Bewässerung der Pflanzen erfolgt über einen Wassertank, der Regenwasser im Boden des Mikro-Depots

sammelt. Somit leistet das Mikro-Depot einen wichtigen Beitrag zur Entsiegelung, Begrünung und Luftreinigung unserer

Städte.“ 

In seinem abschließenden Kurzvortrag erläuterte Prof. Dr. Hartmut Zadek, Leiter des Lehrstuhls für Logistik an der Otto-

von-Guericke-Universität, das Konzept der sogenannten „Hub-and-Spoke-Galaxie“ näher und erklärte insbesondere deren

einzelne Systembausteine. Er erläuterte, warum es sich bei dem Gesamtsystem der biber post um einen

Paradigmenwechsel handelt, der die Welt der Paketzustellung auf der letzten Meile grundlegend verändern könnte: „Die

Otto-von-Guericke-Universität und das Team des Instituts für Logistik und Materialflusstechnik sind stolz, als

Verbundpartner ein bislang europaweit einzigartiges Zustellsystem entworfen zu haben und auch in der Realisierung

begleiten zu dürfen. Im Vergleich zu einer Zustellung mit Diesel-Transportern ergeben sich deutliche CO2-Reduzierungen

und erstmals wird der Empfänger in der Lage sein, nicht nur über die Art der Zustellung sondern auch die Bündelung

seiner Lieferungen gleich welcher Herkunft selbst entscheiden zu dürfen – ein Paradigmenwechsel.“

Bildunterschrift (v.l.n.r.): Mario Schröter, Abteilungsleiter Verkehrsplanung am Stadtplanungsamt Magdeburg;

Marco Fehrecke, Koordinator der Mediengruppe Magdeburg und der Mitteldeutschen Zeitung; Prof. Hartmut

Zadek, OVGU; Andreas Franke, Technischer Leiter FIApro UG

Text: Institut für Logistik und Materialflusstechnik (ILM)/Fakultät für Maschinenbau (FMB)/Otto-von-Guericke-Universität

Magdeburg

Foto: Andreas Stedtler 
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Rückblick 8. SMART CITY LOGISTIK Kongress

 

     

Sehr geehrte Damen und Herren,

mit dem 8. SMART CITY LOGISTIK Kongress kehrt diese
deutschlandweit einzigartige Veranstaltungsreihe an ihren
Ursprungsort zurück: den Wirtschafts- und
Wissenschaftsstandort Jena im Herzen von Thüringen. Es freut
mich besonders, dass diese Plattform für viele Teilnehmer und
aktiv Involvierte bereits ein fester Termin im Jahreskalender
geworden ist und dass unser Netzwerk ein stetiges Wachstum
aufweist. Denn gerade die hier vertretene Vielfalt von Menschen,
die aktiv vorausdenken und handeln, statt sich mit
„Greenwashing“-Feigenblättern zu schmücken, macht auch
angesichts massiver Herausforderungen der Gegenwart
Hoffnung für die Zukunft.

Ob großer Konzern, kleines Start-Up oder Familienunternehmen,
ob Hersteller schwerer elektronisch angetriebener LKW oder
urbaner Fahrradkurier: der SMART CITY LOGISTIK Kongress
bietet die Chance, gemeinsam ausgetretene Pfade zu verlassen,
neue Perspektiven zu entdecken und im Dialog innovative
Lösungen zu entwickeln.

Mit der folgenden Dokumentation des diesjährigen Kongresses
laden wir Sie ein, die dort gemachten Eindrücke Revue passieren
zu lassen und den Kongress erneut als Basislager für einen
gemeinsam beschrittenen Weg in Richtung Nachhaltigkeit
anzusehen.

Herzlich Ihr

Thomas Becker, 
Konsortialführer SMART MULTI-USE LOGISTIK
Geschäftsführer DAKO GmbH 

 

 

Impulse aus dem Forschungsprojekt SMART MULTI-USE LOGISTIK

Das Projekt SMART MULTI-USE LOGISTIK im
Spannungsfeld zwischen Forschung und Praxis
Dr. Harald Hempel, DAKO GmbH

Bereits auf dem vergangenen SMART CITY LOGISTIK Kongress
wurde das bundesgeförderte Forschungs- und
Entwicklungsprojekt >>SMART MULTI-USE LOGISTIK vorgestellt.
Dr. Harald Hempel, Leiter des Bereichs Innovation und
Forschung beim Konsortialführer DAKO GmbH, stellte nun den
Projektstand nach zwei von drei Förderjahren vor. Die
Ausgangslage ist weiterhin geprägt durch massiv ansteigende
Paketmengen bei den KEP-Dienstleistern, sinkende Abozahlen
und erhöhten Kostendruck bei den Verlagslogistikern sowie
einen eklatanten Fahrermangel in der gesamten
Transportbranche.

In seinem Vortrag veranschaulichte  Dr. Hempel vor allem die
vielfältigen Herausforderungen aus der Praxis eines live
implementierten Sendungsaustausches zwischen den
Projektpartnern in Thüringen, Sachsen und Sachsen-Anhalt.
Dabei gewährte er Einblick in die komplexen Prozesse, die zur
Erreichung eines zentral, digital gesteuerten
Sendungsmanagements erforderlich sind und wie viele
unterschiedliche Interessen von verschiedenen Stakeholdern für
die Koordination und Standardisierung Beachtung finden
müssen. Die Projektpartner haben all diese Hürden inzwischen
genommen und tragfähige Strukturen implementiert, die es
erlauben, auch neue Partner in das Netzwerk zu integrieren.
Hierfür sollte der diesjährige SMART CITY LOGISTIK Kongress
als Startpunkt dienen und ein Workshop am zweiten
Kongresstag umfassendere Informationen bieten. 

 

Was kann künstliche Intelligenz leisten? Im
Alltagsleben und im Projekt SML
Prof. Dr. Nils Boysen, Friedrich-Schiller-Universität Jena

Als Experte für Operations Management und Algorithmik stellte
Prof. Dr. Boysen anschaulich dar, wie sich mittels künstlicher
Intelligenz die jeweils effizientesten bzw. kostensparendsten
Tourenschnitte für das Sendungsmanagement im Projekt
>>SMART MULTI-USE Logistik realisieren lassen. Der
künstlichen Intelligenz zugrunde liegen s.g. neuronale
Netzwerke. Die Algorithmen orientieren sich an den
biologischen Funktionen des menschlichen Gehirns.

Prof. Boysen und seine Kollegen an der Friedrich-Schiller-
Universität Jena setzen künstliche Intelligenz ein, um
Tourkosten effektiv zu schätzen. Hierfür werden die Algorithmen
zunächst mit den Tourdaten aller Projektpartner angelernt
(„Deep Learning“). Die so angelernten Algorithmen können
anschließend sehr schnell und mit bis zu 98%-iger
Wahrscheinlichkeit die Kosten neuer Touren berechnen und
schaffen damit die Grundlage für einen effizienten
Sendungsaustausch.

  

Der Weg zur eigenen Paketlogistik
Ken Hollmann, Leipzig Logistik GmbH

Ein Verlagslogistiker, der im Rahmen des Projekts >>SMART
MULTI-USE LOGISTK den Sprung hin zu einer Paketlogistik mit
Eigenzustellung geschafft hat, ist die Leipzig Logistik GmbH.
Ken Hollmann berichtete aus erster Hand, wie man im
Testgebiet Delitzsch seit dem Sommer 2021 die Zustellung und
Abholung von Paketen mit der bisher bereits angebotenen
Briefzustellung kombiniert habe. Neben der Erweiterung
bisheriger Services für die Endkunden habe dies für das
Unternehmen vor allem zu einer Kosteneinsparung aufgrund der
stärkeren Auslastung sowohl der Zustellfahrzeuge als auch
bereits bestehender Infrastrukturen gesorgt.

Aus eigener Erfahrung konnte Hollmann von den dafür
notwendigen Prozessen berichten, die vor allem auch eine
geeignete Schulung für die Mitarbeiter in der
Zustellung/Abholung im Depot und Briefsortierzentrum
beinhalteten. Auch die Tourenplanungssoftware und die App,
welche direkt auf den Fahrzeugen zur Dokumentation der
Zustell- und Abholprozesse verwendet wird, mussten
gemeinsam mit Netzwerkpartnern auf die neuen Bedürfnisse
angepasst werden.

  

 Weitere Informationen zum Forschungsprojekt SMART MULTI-USE LOGISTIK finden Sie
>>hier.

 

 

Elektromobilität: Technologie und ihr Einsatz

Die größten Fehler in der Praxis – Was bei der
Ladeinfrastruktur einer gewerblichen Flotte nicht
vergessen werden darf
Dr. Ola Pronobis, Intelligent Energy System Services GmbH

Funktionierende Elektromobilität für gewerbliche Nutzung hängt
nicht zuletzt von der geeigneten Ladeinfrastruktur ab. So
selbstverständlich, wie diese Aussage klingt, so viele
Fehlerquellen bzw. Hindernisse können sich im Detail verbergen.
Dr. Ola Pronobis wollte aus ihrer langjähriger Erfahrung heraus
aufklären, welche vermeidbaren Negativszenarien es in diesem
Zusammenhang gibt. Sie trat für einen ganzheitlichen Ansatz
ein, der bereits bei der Geschäftsmodellierung ansetzt und unter
anderem folgende Punkte berücksichtigt: die aktuellsten
Informationen zu Fördermöglichkeiten, politische
Entscheidungen, technische Entwicklungen und Fahrzeuge, die
gemeinsame Planung von Fahrzeugflotte und Ladeinfrastruktur
mit genügend Vorlaufzeit, sowie baurechtliche Vorgaben und
viele weitere Aspekte. 

 

Paradigmenwechsel auf der letzten Meile –
Ergebnisse aus dem Projekt Paket-KV-MD
Prof. Dr.-Ing. Hartmut Zadek, Otto-von Guericke-Universität
Magdeburg

Ausgangspunkt des Vortrags von Prof Dr.-Ing. Zadek waren die
komplexen Problemlagen, denen sich Paketdienstleister aktuell
und zukünftig gegenübersehen. Seit Jahren schnellen
Paketmengen, die Anzahl der Zustelladressen sowie der
Umfang der Kundenbedürfnisse in die Höhe. Und während die
Unternehmen der Branche versuchen, diesen Ansprüchen
gerecht zu werden, dürfen sie auch das Ziel der
Emissionsreduzierung bei gleichzeitiger Erhaltung der
wirtschaftlichen Tragfähigkeit nicht aus den Augen verlieren.
Gerade im innerstädtischen Bereich sind bisherige Ansätze zur
Lösung dieser komplexen Problemkonstellation gescheitert, weil
sie nicht Teil eines größeren Gesamtkonzeptes waren. Das

Projekt Paket-KV-MD2 verfolgt in Magdeburg den so genannten
„Hub-and-Spoke“-Ansatz, bei dem Pakete zur Kommissionierung
an ein zentrales Urban Hub geliefert werden, um von dort aus
auf kleinere Micro Hubs in der ganzen Stadt verteilt zu werden.
Hier können die Pakete dann entweder direkt abgeholt oder aber
per Lastenfahrrad zugestellt werden können.

 

Der Bring – Der Weg zum Schwerlastenfahrrad
Stefan Kruschel, BAYK AG

Dass, im wahrsten Sinne des Wortes, tragfähige Lösungen für
den innerstädtischen Transportverkehr auch als Nebenprodukt
der Werbewirtschaft entstehen können, bewies Stefan Kruschel
mit seinem Vortrag. Sein Unternehmen BAYK AG entwickelte die
ursprüngliche Idee einer beweglichen Werbefläche auf
Fahrradtaxis weiter und begann mit der Produktion optimierter
Lastenfahrräder für den urbanen Einsatz. Mit der Unterstützung
eines Elektromotors, hoher Wendigkeit, großem Stauraum und
Rückwärtsgang bieten die Cargobikes nun sehr viel mehr als
Werbeflächen und könnten sich zu einer Mobilitätsalternative
auch jenseits des reinen Liefer- und Transportgeschäfts
entwickeln. Die Werbeeinnahmen könnten aber als Teil des
Geschäftsmodells weiterhin mitgedacht werden, wenn die
Flächen auf dem Container nicht für das Eigenbranding genutzt
werden.

 

Elektromobilität in der logistischen Praxis

Kollektive Radlogistik – von leicht bis schwer
Nick Kempka und Leon Imeri, Fulmo Kurierunion GbR

Der Bereich der Citylogistik ist leider nicht dafür bekannt,
besonders faire Arbeitsverhältnisse für die Zusteller zu bieten.
Aus dieser Erfahrung heraus gründeten einige Enthusiasten ein
Unternehmen für kollektive Radlogistik, welches heute Waren
und Sendungen unterschiedlichster Art transportiert. Nach einer
Vorstellung ihres Geschäftsmodells, ihrer Firmenphilosophie
und ihres Fuhrparks gewährten Nick Kempka und Leon Imeri
Einblicke in einige der Herausforderungen, denen sie aktuell
gegenüberstehen. Auch bei ihnen wachsen mit der Auftragslage
der Personalbedarf, die Ansprüche an die IT sowie die
Notwendigkeit zur internen Abstimmung. Denn anders als in
hierarchisch aufgebauten Unternehmen werden bei der Fulmo
Kurierunion sämtliche Entscheidungen nach dem
Konsensprinzip getroffen. Trotz der Schwierigkeiten, die das im
Geschäftsalltag mit sich bringen kann, entwickelt das Team
aber Visionen für die Zukunft und plant unter anderem eine
Diversifik

a

t ion der eigenen Arbeitsfelder.

 

Nachhaltige Lebensmittellogistik aus Sicht eines
Großhändlers
Christian Teichmann, NaKoRegio GmbH & Co. KG

Jenseits urbaner Ballungszentren hat Christian Teichmann
seine Ideen in die Schaffung eines nachhaltig arbeitenden
Logistikunternehmens übersetzt. In seinem Vortrag machte er
deutlich, dass Wandel graduell erfolgen müsse. Bei seinem Start
im elterlichen Fuhrbetrieb, strebte er zunächst eine
Emissionsreduzierung an und entwickelte über die Umstellung
auf alternative Antriebskonzepte Stück für Stück auch ein
ganzheitliches Geschäftsmodell, welches sich der Förderung
nachhaltiger, lokaler und ökologischer Produktion im
Lebensmittelsektor zuwendet. Sein Prinzip: gute Kontakte zu
den Produzenten der Region, Bündelung von Warenströmen und
zentrale Auslieferung an den Lebensmitteleinzelhandel mittels
elektrifizierter Flotte. Teichmann betonte, dass sich mit
zeitgemäßen Lösungen auch Chancen für kleinere Unternehmen
ergäben, bei großen Geschäftspartnern Erfolg zu haben.

 

City-Logistik weiter gedacht
Frank Schmähling, memo AG

Dass ein einzelnes Unternehmen einen großen Einfluss auf den
ökologischen Wandel nehmen kann, stellte Frank Schmähling in
seiner Vorstellung der memo AG dar, einem
Traditionsunternehmen, welches seit 1989 nachhaltig und fair
produzierte Produkte anbietet. Auch in Sachen Logistik und
Transportmittel wird nichts dem Zufall überlassen. So setzt
Schmähling auf die firm e neigenen Transportboxen im
Leihmodell und auf ein großes Partnernetzwerk in 13 größeren
Städten Deutschlands. Letzteres sorgt dafür, dass die
Warenlieferungen an ein zentrales Hub gehen können und von
dort aus emissionslos von Fahrradlogistikern aufgenommen
und in der Stadt verteilt werden. Die örtlichen Unternehmen, wie
z.B. die Fulmo Kurierunion in Leipzig, erhalten die
Sendungsinformationen bereits am Vorabend per API und
können sich dementsprechend einrichten. Die Wahl des
Lieferdienstes obliegt aber letztlich den Endkunden.

 

Die letzte Meile unter Strom – unser Weg zur
emissionsfreien Innenstadt
Gerd Seber, DPD Deutschland GmbH

Den Herausforderungen bei der Umstellung auf elektromobile
Flotten für den innerstädtischen Bereich bei einem großen KEP-
Dienstleister widmete sich Gerd Seber von DPD. Da das
Volumen der durch Lastenfahrräder transportierbaren
Sendungen zu gering sei, gebe es weiterhin keine wirtschaftliche
Alternative zu größeren Lieferfahrzeugen für sein Unternehmen.
Seber stellte verschiedene Projekte aus der Vergangenheit vor,
bei denen bereits emissionsärmere Zustelloptionen getestet
worden sind. Aus den dort gewonnenen Erfahrungen fasste er
dann seine Wünsche für die Zukunft zusammen: eine
konsequente und schnell agierende Förderungspolitik durch den
Bund, eine Entwicklung von Fahrzeugen mit geeignetem
Ladevolumen und hoher Reichweite durch die Hersteller sowie
eine Unterstützung durch die Kommunen in Sachen
Ladeinfrastruktur und Flächen für geeignete Depots im
Innenstadtbereich.

 

 VISION mobility THINK TANK
E-Vans für die letzte Meile: Angebot, Einsatz, Problemlösungen

Moderation: Robert Domina, HUSS Verlag
Gäste: Paul Joshua Gram, BPW Bergische Achsen KG | Hauke Lapschies, IO-Dynamics GmbH | Christoph Wede, Quantron AG

Wie gewohnt stand der zweite Tag des SMART CITY LOGISTIK
Kongresses ganz im Zeichen des ungezwungenen Austauschs
zwischen Referenten und Besuchern der Veranstaltung. Den
Anfang dafür machte erneut der Vision Mobility THINK TANK.
Unter der Moderation von Robert Domina, Redakteur für Test
und Technik beim HUSS Verlag, versammelten sich auf dem
Podium drei Referenten, die als Gesprächspartner für alle
Themen rund um die neuesten Entwicklungen im Bereich von
elektromobilen Transportern und LKW sowie um die digitale
Optimierung von Ladeinfrastrukturen fungierten. Im Anschluss
an drei kurze Impulsvorträge wurden die Konkurrenzfähigkeit
kleiner Hersteller gegenüber den großen Marken der OEMs, die
Förderlandschaft für die Umstellung von Fuhrparks, die aktuelle
Liefersituation für Akkus und Ladeinfrastruktur sowie Modelle
für die Zukunft regenerativer Stromerzeugung und -einspeisung
diskutiert.

     
 

Workshops

Workshop I: Kooperative Paketlogistik – Das Projekt SMART MULTI-USE LOGISTIK öffnet sich 
Moderation: Dr. Tina Haußen und Jonathan Schernus, DAKO GmbH

Das Forschungsprojekt SMART MULTI-USE LOGISTIK
ermöglicht bereits nach zwei von drei Jahren der Förderzeit die
bundesländerübergreifende Kooperation im Bereich der
Paketlogistik. Verbunden mit der Einladung, dem Projekt
beizutreten und ein Teil dieses Erfolges zu werden, widmete sich
der Workshop der digitalen Technologie hinter dem Projekt. In
einer Live-Präsentation wurden alle Stationen und Rollen
durchlaufen, die ein Paket auf dem Weg vom Versender zum
Empfänger im SML-Projekt nimmt. Die digitale Plattform besitzt
dabei für jeden Nutzer eine geeignete Oberfläche, auf der genau
die Informationen eingespeist oder eingesehen werden können,
die für die jeweilige Einzelaufgabe im Transportprozess
notwendig sind. Anschließend konnten in einer offenen
Diskussion die Meinungen und Fragen des Publikums zum
Projekt eingehend besprochen werden. Hierbei wurden auch die
rechtlichen und koordinatorischen Prozesse vor und während
einer Aufnahme in das Netzwerk noch einmal ausführlicher
thematisiert.

Kooperative Paketlogistik – Das Projekt SMART MULTI-USE LOGISTIK
öffnet sich
Dr. Tina Haußen und Jonathan Schernus, DAKO GmbH

Impulsvortrag: Rahmenbedingungen für die kooperative Paketlogistik
Daniel Stegmann, INNOMAN GmbH

     

 

Workshop II: Waren mit der Tram on Tour – smarte Logistik oder zum Scheitern verurteilt?
Moderation: Christian Vollrath, Fachhochschule Erfurt
Impulse von: Lukas Weber, LaLog Landlogistik GmbH | Alexander Wyrowski, Friedrich-Schiller-Universität Jena

Schon seit dem Aufkommen öffentlichen Personennahverkehrs
im 19. Jahrhundert gibt es Ansätze dafür, diesen auch für den
Transport von Waren, Rohstoffen und Postsendungen zu
nutzen. Gerade im ländlichen Raum könne man auch heute
noch sinnvolle Synergieeffekte und einen ökologischen
Mehrwert schaffen, wenn man den nicht vollständig
ausgelasteten ÖPNV zusätzlich für den Gütertransport nutze.
Nach der Vorstellung solcher Modelle in der Praxis, drehte sich
die anschließende Diskussion vor allem um rechtliche Fragen
der Haftung und der Fahrgastsicherheit. Da hier weiterhin
ungeklärte Fragen bestehen, erscheint es für die Zukunft
kombinierter Transporte sinnvoll, den Gütertransport exklusiv
durch zusätzliche Abteile oder Anhänger an den Fahrzeugen des
ÖPNV zu gewährleisten.  

Impulsvortrag: Gütertransport und Öffentlicher Verkehr - ein historischer
Abriss
Christian Vollrath, Fachhochschule Erfurt 

Impulsvortrag: Von der Idee bis zum dauerhaften Betrieb - Chancen und
Herausforderungen der Gütermitnahme im ÖPNV
Lukas Weber, LaLog Landlogistik GmbH 

Impulsvortrag: Crowdshipping im öffentlichen Nahverkehr
Alexander Wyrowski, Friedrich-Schiller-Universität Jena

 

     

 

 

Workshop III: Mensch versus Maschine: Wer ist besser in Gebietsschneidung und Tourenplanung? 
Moderation: Prof. Dr. Nils Boysen, Danny Pilz und Kevin Sanow, Friedrich-Schiller-Universität Jena

Nach seinem Vortrag am ersten Kongresstag präsentierten
Prof. Dr. Nils Boysen und sein Team in einem Praxisbeispiel die
Möglichkeiten von Gebietsschneidung und Tourenplanung mit
Hilfe von künstlicher Intelligenz. Die Teilnehmer des Workshops
konnten dabei höchstpersönlich gegen die Computer antreten
und ihre eigenen Vorschläge mit den digital erzeugten
vergleichen. Die Übung sollte vor allem zwei Dinge praktisch
aufzeigen: zum einen, dass der Mensch mit seinem jeweiligen
Spezialwissen nicht vollständig durch Digitaltechnik zu ersetzen
sein wird. Zum anderen, dass heuristisch arbeitende Systeme
künstlicher Intelligenz in der Lage sind, mit sehr hoher
Treffsicherheit und in sehr kurzer Zeit Lösungen für komplexe
Berechnungen zu liefern. Dies ist mit Blick auf die weiterhin
steigenden Mengen von Pakettransporten und immer knapper
werdendes Fachpersonal also ein wertvolles Hilfsmittel und
keine Infragestellung menschlicher Expertise.

     

 

 

Workshop IV: Aufbau von Ladeinfrastrukturen in gewerblichen Immobilien – Ihre Fragen in offener
Diskussion
Moderation: Roland Esser und Simon Preiser, The Mobility House AG

Die Moderatoren des Ladeinfrastrukturanbieters The Mobility
House gestalteten einen sehr offenen Workshop, der sich
inhaltlich vor allem auf die Fragen und den Diskussionsbedarf
der teilnehmenden Zuhörer konzentrierte. Schnell wurde
deutlich, dass ein zentrales Problem beim Aufbau von
Ladeinfrastruktur gar nicht direkt mit dieser zusammenhängt,
sondern mit der Tatsache, dass viele gewerbliche Immobilien
nicht gekauft, sondern gemietet werden. Die entsprechenden
Fragen der Aushandlung zwischen Mieter und Vermieter sowie
die Tauglichkeit mobiler Ladealternativen wurden eingehend
diskutiert. In der Zukunft müssten vor allem die Vermieter ein
Interesse daran haben, durch das Anbieten von
Ladeinfrastruktur ein attraktiveres Angebot zu schaffen. Weitere
kritische Themen, die im gemeinsamen Gespräch behandelt
wurden, waren die Personalknappheit bei
Elektroinstallationsfirmen, das Lastenmanagement für
Immobilien in Mischnutzung sowie die langen
Bearbeitungszeiten bei den Netzversorgern.
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Startseite / Hintergrund / Wie wir in Zukunf t  Pakete bekommen werden

Lieferlogist ik im Zeichen des Klimaschutzes

Wie wir in Zukunft  Pakete bekommen werden

Straßenbahnen, die Pakete transportieren, ein Dienstleister, der die Sendungen

aller Paketdienstleister zustellt  und E- Lastenräder, die herkömmliche Transporter

ersetzen – unter dem Druck der Klimaziele und der nachhalt igen

Stadtentwicklung steht die Paketlogistik vor einem großen Umbruch.

Von Thilo Schmidt | 14.07.20 22

Weniger zugeparkte Radwege und Bürgersteige: Paket-Lastenräder anstelle Lieferwagen (picture alliance /  Sven

Simon)

Sie hat eher die Anmutung eines Kleinwagens als die eines Lastenrades: Die Ono, ein E-

Lastenrad, 3 Meter 40  lang, 2 Meter 05 hoch, über einen Meter br eit. 

 „Wir haben jetzt vor uns ein ganz großes XXL-Lastenfahrrad, was einen Container hat,

der abnehmbar ist, und in den ungefähr zwei Kubikmeter passen, bis zu 200  Kilogramm.“

 Sagt Inga Töller vom Berliner Startup „Onomotion“ , das die Ono zusammen mit

Logist ikdienstleistern entwickelt hat. Vollbeladen wiegt sie eine halbe Tonne, auf dem

Radweg ist sie ein Schwergewicht – und sie könnte die Paketzustellung in den Städten

revolutionieren. 

 „Damit können wir Radinfrastruktur nutzen, wir können durch Parks fahren, wir schauen

sozusagen immer, dass der Vorteil ist, dass man am Stau vorbeikommt, aber nie zulasten

von schwächeren Verkehrsteilnehmern.“

Radinfrastruktur muss ausgebaut w erden

Auf der Ladefläche: Ein Wechselcontainer auf Rollen, groß wie ein Kleiderschrank,

Schiebetüren auf beiden Seiten. Inga Töller setzt sich hinter das Steuer und dreht eine

Runde über das Werksgelände von Onomotion in Berlin. Mit Unterstützung des Akkus

fährt  die Ono 25 Stundenkilometer. Damit – und mit dem geringen Laderaum – ist ihr

Einsatzgebiet definiert:

„Egal welches Lastenfahrrad man einsetzt, braucht man ein Umdenken in der

Infrastruktur. Und in der Logist ik für die Prozesse. Wir müssen davon ausgehen, dass wir

die letzte Meile der Zustellung, also das ist die, die dann zum Kunden geht, dass wir dafür

Mikrodepots brauchen oder Micro-Hubs.“

Lastenradzustellungen beschränken sich auf Gebiete im Umkreis von wenigen

Kilometern um die Mikrodepots. Zu denen man zum Nachladen mal schnell zurückr adeln

kann.

Die Mikrodepots werden einmal täglich beliefert  – idealerweise elektrisch. Die Cont ainer

können vorgepackt angeliefert werden, so dass die Zusteller sie nur noch auf die

Lastenräder schieben müssen – und ihre Tour sofort starten können.

Mehr zu Radwegen

Fahrradfreundliche Städte /  Schlechte Noten

vom ADFC

05:14 Minuten - 09.04.2019

Nationaler Radverkehrskongress /

Deutschland soll Fahrradland werden

04:0 9 Minuten - 27.04.2021

Zugeparkte Rad- und Fußwege durch Lieferwagen

Nur: Die Voraussetzungen stimmen nicht, sagt Jens Hilgenberg, Verkehrsexperte beim

Bund für Umwelt- und Naturschutz: Der Ausbau der Radinfrastruktur gehe viel zu

langsam, außerdem würden die permanenten Regelverstöße der Zustellfahrzeuge kaum

sanktioniert.

„Was entscheidend ist: dass sich in den St adtverwaltungen jemand des Problems

annimmt, des Problems der zugeparkten Radwege, der zugeparkten Fußwege, des

enorm steigenden Verkehrsaufkommens durch die Zunahme an Online-Bestellungen, an

Online-Lebensmittelbestellungen. Da muss sich jemand in der St adtverwaltung bewusst

sein, dass das ein Problem ist, und er muss dieses Problem lösen wollen.“

Zugeparkte Radwege, Busspuren und Fußwege. Um das zu vermeiden, könnten

Lieferungen auch gebündelt werden – das heißt, ein sogenannter „White-Label“ -

Dienstleister bringt die Pakete aller Dienstleister. Jens Hilgenberg:

„Es ist tatsächlich aber relativ schwierig, das zu etablieren. Weil es da verschiedenste

Fallstricke gibt bezüglich der Konzessionierung, aber auch des Gefahrenübergangs der

Pakete – wenn an so einem Paket dann was kaputt ist – wer haftet? Das sind dann so

Ansätze, die schwierig sind. Zudem kommt noch, dass die Anbieter gerne den

Endkundenkontakt haben wollen.“

Mehr zu Lieferdiensten

Elektromobilität  /  Lastenrad statt  Lieferwagen

04:22 Minuten - 29.07.2019

Logist ik /  Chiplose Funketiketten für

Paketdienste

04:39 Minuten - 14.11.2019

Gorillas, Lieferando und Co. /  Neue

Arbeitswelt , altes Arbeitsrecht

18:52 Minuten - 29.04.2022

Lieferungen bündeln, Mikrodepots schaffen

Denkbar: Eine Kommune könnte – ähnlich wie beim Nahverkehr – einen Dienstleister mit

der gesamten Zustellung beauftragen. Das wäre allerdings eine schwer zu vermittelnde

Rolle rückwärts in die Zeit der Staatspost. Realist ischer ist die empfängergebündelte

Zustellung in freiwilliger Init iat ive.

 „Das ist dann ein Ansatz, den wir beispielsweise in Düsseldor f sehen, wo eine ganze

Einkaufsstraße sich zusammengeschlossen hat und alle Päckchen, die diese Läden im

Laufe des Tages bekommen würden, werden an eine zentrale Adresse außerhalb der

Stadt geliefert, und es gibt dann einen Dienstleister, der einmal am Tag reinfährt  und alle

Päckchen für alle Läden mitnimmt. So , das hat den Vorteil, dass die Läden nicht fünf Mal,

sechs Mal am Tag Besuch von einem Dienstleister bekommen, der Pakete bringt und vor

der Tür parkt, und es hat dann noch zusätzlich den Vorteil, dass die Läden entscheiden

können, wann sie die Pakete bekommen.“

Ein ähnliches Konzept, aber für private Kunden, gibt es auch in Magdeburg: Das

Mikrodepot im Stadtteil Stadtfeld füllt  einen Parkplatz, mehr nicht. Ein blauer Cont ainer,

in den die Biberpost, ein lokaler Zusteller, der zur Mediengruppe Magdeburg gehört ,

morgens früh Pakete einliefert. Das Besondere: Es werden Pakete aller Paketdienstleister

eingeliefert und von hier aus per Lastenrad verteilt  oder in die Abholfächer einsort iert  –

je nach Kundenwunsch.

Der Paketplanet im Magdeburger Stadtteil Stadtfeld (Deutschlandradio /  Thilo Schmidt)

„Bisher war es halt so: Man konnte die einzelnen Paketdienstleister nicht dazu bewegen,

zusammenzuarbeiten an der Stelle. Und gleich die Pakete selbst zu bündeln.“

Sagt Andreas Franke vom Magdeburger Unternehmen Fiapro, der die Paketstation in

Kooperation mit der Biberpost und der Uni Magdeburg entwickelt hat.

„Und somit hat man als Endkunde, auch wenn man es möchte, gar keine Chance, den

Zeitpunkt zu bestimmen, was den Komfort angeht, den Weg zu bestimmen, oder auch

etwas gegen Feinstaubemissionen oder ähnliches zu tun.“

Die Zustellung auf der let zten Meile, also vom Mikrodepot zur Haustür, übernimmt die

Biberpost. Aber nur auf expliziten Wunsch des Empfängers – der für Bestellungen nicht

seine Privatadresse angibt, sondern eine Stellvertreteradresse bei der Biberpost.

„Das heißt, wenn Sie bisher ganz normal an der Hauptstraße 3 Ihren Wohnsitz hatten,

lassen Sie es jetzt in das Urban Hub liefern, das wäre hier in Magdeburg in der

Bahnhofstraße, und dann, wenn Ihr Paket dort eintrifft , oder auch mehrere, über den Tag

hinweg, bekommen Sie eine Info, dass diese vorliegen, und Sie können dann den

Zustellweg wählen.“

Versuche mit Microhubs in Magdeburg

Drei dieser Paketstationen gibt es bereits in Magdeburg, in den Stadtteilen Stadtfeld und

Altstadt. Mitentwickelt hat sie – und das Konzept dahinter – Tom Assmann, Experte für

Radlogist ik an der Otto-von-Guericke-Universität Magdeburg:

„Da haben wir so einen kleinen t atsächlich sehr spannenden, funktional integrier ten

Microhub aufgebaut, der eben zeigt, dass ein Logist ik-Microhub in der Stadt nicht immer

nur irgendein blöder Container sein muss, sondern der kann auch schön aussehen und

der kann auch einen Mehrwert  für die Umgebung erfüllen. In dem man sich da eben auch

noch ein Paket abholen kann oder auch so ein Wechselakkusystem, wenn man das für

den Rasenmäher oder wo auch immer schon implementier t hat. Also das Logist ik auch

wirklich dazu beitragen kann, Impulse für – zumindest auf der Mikroebene –

Stadtentwicklung zu set zen.“

Tom Assmann und sein Institut beobachten, ob und wie das System angenommen wird.

Parallel entwickelt Andreas Franke sein Mikrodepot weiter. Weil es nicht mehr als einen

Parkplatz einnimmt, ist es, so Franke, für Stadtentwickler kein Fluch, und es könnte gar

ein Segen sein.  Magdeburg will bis 2035 klimaneutral sein – und das Projekt, das vom

Europäischen Fonds für regionale Entwicklung gefördert wird, ist ein wichtiger Schrit t

auf dem Weg dahin. Vier große Paketdienstleister, so Franke, haben bereits Interesse an

seinen Mikrodepots signalisiert.

„Die klassische Außenhülle, wie Sie sie hier gesehen haben in Magdeburg aus

entsprechenden Blechsandwichplatten kann entnommen werden und gegen begrünte

Vertikalgärten ausgetauscht werden. Ebenso ist eine Dachbegrünung oder eine

Dachsolaranlage möglich. Das macht es einfacher, das ganze auch in der Stadt

aufzustellen, weil etwas Grünes, was genau auf einen Parkplatz draufpasst, ist für

Stadtplaner und auch für die Anwohner natürlich leichter zu akzeptieren und

umzusetzen.“

Die Mikrodepots aus Magdeburg sind dafür vorbereitet, dass sie auch von verschiedenen

Paketdienstleistern direkt bestückt werden könnten. Auf der letzten Meile könnte dann

ohne einen weiteren Zwischenumschlag ein einziger Dienstleister alle Pakete gebündelt

zustellen, natürlich möglichst per Lastenrad.

Straßenbahn als Lieferfahrzeug

Um auch auf der mitt leren Meile, also auf dem Weg von den Stadträndern zu den

Mikrodepots, emissionsfrei und ressourcenschonend unterwegs zu sein, kommt ein

weiteres Verkehrsmittel ins Spiel: Die Straßenbahn. Damit experimentiert die

Verkehrsgesellschaf t Frankfurt am Main. Neben einer Nieder flurstraßenbahn im

Betriebshof Gutleut steht ein Ono-Lastenrad. Die Mitarbeiter der Verkehrsgesellschaft

ziehen einen Container von dessen Ladefläche und schieben ihn über eine Rampe in die

Straßenbahn.

„Die Rampe hier, das haben wir uns selbst gebaut, das ist jet zt kein großer Aufwand in

unserer Straßenbahnwerkstatt. Das ist jetzt die einfachste Variante, ein großes Behältnis,

ganz normal in ein Straßenbahn-Linienfahrzeug reingeschoben, keine extra Fahrzeuge

dafür konstruiert, keine großen Umbauten. Kann man natürlich, wenn man das im

größeren Stil fahren will, auch anders machen. Dass man Fahrzeuge umbaut, dezidierte

Gütertrams hat und so weiter und so fort.“

Sagt Michael Rüffer, technischer Geschäftsführer der Straßenbahn. Seit Jahren

experimentiert die Verkehrsgesellschaft Frankfurt  mit der Güter tram. 

„Die Idee ist, dass die KEP-Dienstleister, also Kurier, Express, Pakete, hier in den

Betriebshof kommen, hier ihre Pakete, die in der Stadt verteilt  werden müssen, hier in so

einen Güterhub , den wir hier aufbauen, abliefern können und wir die, in besonderen

Containern umverpackt, zum Beispiel hier das VGF-Flex-Modell in die Trambahn

reinschieben, in die Stadt reinliefern und wir diese Container wieder an Mikrodepots an

Haltestellen in unserem Stadtgebiet ausladen.“

Die Frankfurter Verkehrsgesellschaf t simulier t  das Beladen einer Güter tram im Straßenbahndepot Gutleut

(Deutschlandradio /  Thilo Schmidt)

Sechs Container, schätzt Rüffer, passen in ein Linienfahrzeug. Baut man Sitze und

Haltestangen aus noch deutlich mehr:

„Wenn Sie jetzt hier draußen in Frankfurt unterwegs sind und sehen, was hier tagtäglich

abgeht – ich fahre ja selbst ab und zu auch mal Straßenbahn, ich hatte let ztens mal was,

da hat hier einer in dem Mehrzweckabteil – ich glaub es war sogar Bauschutt – in großen

Säcken mitgenommen. Die Postbrief träger fahren mit uns und haben die Brief wagen drin

– das sind ja im Prinzip auch Güter tramansätze.“

Ob die Paketcontainer aber gemeinsam mit Passagieren auf Reisen gehen können, ist

fraglich – und möglicherweise rechtlich gar nicht möglich, das

Personenbeförderungsgesetz sieht das nicht vor. Also müssten reine

Güterstraßenbahnen die Mikrodepots beliefern. Und das wäre mit normalen

Linienfahrzeugen zu bestimmten Zeiten auch möglich.

„Wenn Sie hier morgens um neun hinkommen, sind alle unsere Bahnen draußen. Da gibt

es aber sogar schon die ersten, die zurückkommen aus der Spit ze- und KEP-Dienstleister

sagen uns: Naja, wir müssen eigentlich nicht vor zehn Uhr ausliefern. So, das ist ein

perfektes Match. Wir können hier um neun eine Bahn, wenn wir jetzt  wirklich eine Bahn –

wenn wir jetzt wirklich beim Linienverkehr bleiben und das ein bisschen im kleinen Stil

machen, können wir Bahnen aus dem Verkehr rausnehmen, die nur die Spit ze fahren,

können die vollladen und Mikrodepots beliefern, ohne dass wir neue Bahnen brauchen

und ohne dass wir unser Net z überlasten. Und das ist eigentlich per fekt.“

Mehl, Kohle und Getreide: früher per Tram transport iert

In Frankfurt hat man es durchgespielt – und ist der Meinung: es geht. Mit dem, was da ist.

Was Rüffer nicht will, ist eine Investit ionsruine.

„Unsere Idee ist, jetzt nicht zu sagen: Wir fangen nur an, wenn wir erstmal 20  Millionen

für die Fahrzeuge kriegen und dann brauchen wir noch drei Millionen für den

Infrastrukturumbau und dann brauchen wir nochmal zehn Millionen, um hier irgendwas

schönzumachen, keine Ahnung. Ich mein, das kann jeder. Dann bauen wir uns ein

Güterterminal und dann kommt irgendwann jemand und sagt: Und warum fahren wir es

nicht mit dem Laster? Und deswegen haben wir gesagt: Andersrum. Einfach mit den

Mitteln, die wir haben, und dann gucken, wie wir das steigern können.“

Dass Straßenbahnen auch Güter transport ieren, war bis in die fünfziger Jahre

selbstverständlich. Kohlen, Mehl, Getreide, Stückgut oder Getränke wurden auf den

innerstädtischen Straßenbahnnetzen befördert. In Dresden wurde 2001 sogar die

Güterstraßenbahn reaktiviert. Volkswagen lieferte mit eigens dafür gebauten Zügen

Fahrzeugteile quer durch die Stadt in seine „Gläserne Manufaktur“ . 2020  allerdings

endete das Projekt, das Werk wird nun wieder mit Lastwagen bedient.

In Frankfurt  würde man gerne mehr tun als die Güter tram auf dem Hof Polit ikern und

Journalisten vorzuführen – nämlich in einen Probebetrieb unter Allt agsbedingungen

gehen. Die Paketdienstleister haben Interesse signalisiert, die Stadt unterstützt auf

ganzer Linie – auch Frankfurt leidet unter massiven Staus und zugeparkten Rad- und

Fußwegen. Die Verkehrsgesellschaft bräuchte allerdings eine stabile rechtliche

Grundlage – und Geld, das sie zurzeit ausschließlich für den Personenverkehr erhält.

Michael Rüffer:

„Da wäre natürlich eine Förderung optimal. Das gibt dann noch mal so einen Kick r ein,

das gibt auch so einen gewissen Leuchtturmcharakter. Aber wir müssen halt die

organisatorischen Randbedingungen in unserem Betrieb und für unsere Aufgabe

Personenverkehr beachten. Und wenn wir das dann aber hinkriegen, dass wir hier so eine

Güterlogist iksparte, möchte ich mal sagen, finanzieren können – oder

unternehmensrechtlich realisieren können – dann wird es losgehen.“

Nicht jedes Zustellgebiet für Lastenräder geeignet

Berlin-Friedrichshain, Frankfurter Allee: Hier ist das Ono-Lastenrad schon im harten

Alltagseinsatz. Im neuen Mikrodepot des Paket-Dienstleisters DPD kann man einen Kaffee

trinken, Päckchen aufgeben, Päckchen abholen – und in Umkleidekabinen die bestellte

Hose gleich anprobieren. Und wenn sie nicht passt, auch von vor Ort wieder

zurückschicken. Im hinteren Teil des Ladenlokals ist das Mikrodepot. Es wird früh

morgens beliefert  – nach Möglichkeit, so sagt es DPD, von einem Elektro-Transporter. 

Von hier werden die Pakete auf Ono-Lastenrädern im Umkreis ausgeliefert. 

In den urban-alternativen Milieus kommt das Lastenrad gut an. Gerd Seber,

Nachhalt igkeitsbeauftragter des DPD-Konzerns, dämpf t  allerdings die Euphorie ein

wenig. Das Lastenrad allein, sagt er, ist nicht die Lösung, dafür sei Logist ik zu komplex

und nicht jedes Zustellgebiet und auch nicht jede Lieferung für ein Lastenrad geeignet.

„Nicht die Einkaufsstraße. Und nicht das Kaufhaus. Und natürlich auch nicht das

Industriegebiet. Also das wird mit dem Lastenrad sehr schwierig zu beliefern sein, das

sind ganz andere Gewichte und Mengen, über die ich da rede. Aber diese Mischgebiete,

wo sich so kleineres Gewerbe mit Wohnen mischt, die sind wirklich ideal, weil da in der

Regel auch ein hoher Verkehrsdruck herrscht. Es gibt ja jet zt schon Straßen, gerade in

Berlin, wo ich keine Chance habe, nicht gegen die StVo zu verstoßen, wenn ich dort

liefern muss.“

Emissionsfrei zustellen für die Klimaziele

Die Städte haben die Probleme, die Logist ik verursacht, längst auf dem Schirm. Nicht nur

zugeparkte Rad- und Fußwege, sondern auch die Klimaziele. Berlin beispielsweise will bis

2030  Verbrenner aus der Innenstadt verbannen. Die Logist ikunternehmen gehen mit. Die

konzerneigene Vorgabe, in 23 deutschen Großstädten bis 2025 emissionsfrei zuzustellen,

wird DPD wohl übererfüllen, sagt Gerd Seber. Er sagt aber auch, Paketlogist ik besteht

eben nicht nur aus Amazon-Paketen in Schuhkartongröße, und auf größere Transporter

kann man auch in Zukunft nicht verzichten – wohl aber kann man sie reduzieren.

Verkehr /  Visionen für eine neue Mobilität in

der Stadt

 „Also lokal emissionsfrei das steht außer Frage, das brauchen wir auch nicht in Frage

stellen. Aber das könnte ein modulares System sein, wo ich zwei Boxen auf ein etwas

größeres Fahrzeug setzen kann, eine auf ein Lastenrad, fünf davon in einen

Elektrotransporter, so dass ich tatsächlich operative Abläufe spätestmöglich sozusagen

dekonsolidiere, aber trotzdem mit kleineren Fahrzeugen unterwegs bin, die weniger

Verkehrsraum in Anspruch nehmen als jet zt aktuell.“

Ein Lastenrad am DPD-Mikrodepot in Berlin-Friedrichshain (Deutschlandradio /  Thilo Schmidt)

Auch die empfängergebündelte Zustellung durch einen White-Label-Dienstleister ist für

Gerd Seber, den DPD-Nachhalt igkeitsbeauftragten, kein Zukunftsmodell. Weil die Waren,

die befördert werden müssen, dadurch nicht sinken würden, aber ein weiterer Umschlag

nötig sei. Das gelte auch für die Zustellung auf dem Land, in kleinen Dör fern, in denen

zum Beispiel der tägliche Linienbus alle Pakete mitbringen könnte – ähnlich wie der

Postbus in der Schweiz. Gerd Seber:

„Wir müssen natürlich eine Fläche bedienen: Wenn jetzt, bildlich gesprochen, dieses Dorf

auf dem Weg zu einer Kleinstadt liegt, in die wir ohnehin fahren, dann haben sie mit der

Verlagerung dieser Menge auf den Postbus nicht viel gewonnen, weil wir fahren sowieso

durch. Also Logist ikplanung, Tourgebietsplanung ist wirklich ein sehr komplexes

Planungsproblem und das hat halt viele Komponenten. Und wenn ich da einen Aspekt

rausnehme, wird das andere weniger optimal, als es vorher war.“  

Neue Konzepte auch für ländliche Gebiete

Viel ungenutztes Potential dagegen sieht Tom Assmann von der Universität Magdeburg

für die ländlichen Gebiete. 

„Es gibt auch eben diese Ansätze von mobilen Supermärkten, Fahrbibliotheken und

ähnliches. Wieso muss ich das immer nur in dieser einen Funktion denken? Wieso kann

ich nicht sagen: Eine Fahrbibliothek kann auch andere Güter mitnehmen, die zur

Versorgung der Personen vor Ort  da sind?“

Logist ik könne nämlich auch ländliche Strukturen stärken und nicht nur Probleme

produzieren. Und White-Label-Lösungen, also die empfängergebündelte Zustellung

mehrerer Dienstleister, sind für Assmann auf dem Land genauso denkbar wie in der

Stadt. Tom Assmann:

„Auch das ist ein sinnvoller Ansatz, man hat eine White-Label-Paketstation die auch

Menschen in den Dorfladen lockt, und dadurch, dass es die Menschen da hinlockt, um

das Paket abzuholen, dann sagen die sich, dann nehme ich noch die zwei Sachen mit.

Und weil Tante Irmgard gerade da sitzt, trinke ich mit Tante Irmgard noch einen Kaffee.

Und der Auslöser dafür war eigentlich Logist ik, die immer als das Böse gesehen wird, die

dann auf einmal Leben und Aktivitäten ermöglicht.“

Und so viel scheint sicher: Der Paketversand wird weiter rasant steigen, prognostiziert

der Bundesverband Paket und Logist ik: Von 2018 bis 2028 um das Neunfache.

Mehr aus der Sendung „Hintergrund“

Entdecken Sie den Deut schlandfunk

Programm

Programm

Alle Sendungen

Die Nachrichten

Neue Beiträge

Korrekturen

Hören

Livestream

Audios

Podcasts

Apps

Frequenzen

Kontakt

Hörerservice

Social Media

Service

FAQ

Newsletter

Veranstaltungen

Musikliste

RSS

Wetter

Seewetter

Über uns

Deutschlandradio

Presse

Karriere

Funkhaus Köln

Deutschlandradio Datenschutzerklärung Nutzungsbedingungen Impressum

Partner ARD ZDF Phoenix arte Chronik der Mauer

Deutschlandradio © 20 22

Hören 18:59Podcast

Pakete in einem Lkw

Deutschlandradio Dlf Kultur Dlf Nova

Donnerstag, 21. Juli 20 22

Themen Sendungen Programm Podcasts Audio-Archiv Live

Harpunen, Plast ikmüll und

Geisternet ze /  Was die Wale

weltweit  bedroht

Klimaschut z in Kriegszeiten /

Was aus Fridays for Future

geworden ist

Fünf Jahre Haf t  für

Anschlagsplan /  Die

verworrene Geschichte um

Franco A.

Bessere Ernten t rotz

Trockenheit

Landwir tschaf t  krisenfester

werden kann

21.07.22, 14 :28

Seite 1 von 1

Startseite / Hintergrund / Wie wir in Zukunf t  Pakete bekommen werden

Lieferlogist ik im Zeichen des Klimaschutzes

Wie wir in Zukunft  Pakete bekommen werden

Straßenbahnen, die Pakete transportieren, ein Dienstleister, der die Sendungen

aller Paketdienstleister zustellt  und E- Lastenräder, die herkömmliche Transporter

ersetzen – unter dem Druck der Klimaziele und der nachhalt igen

Stadtentwicklung steht die Paketlogistik vor einem großen Umbruch.

Von Thilo Schmidt | 14.07.20 22

Weniger zugeparkte Radwege und Bürgersteige: Paket-Lastenräder anstelle Lieferwagen (picture alliance /  Sven

Simon)

Sie hat eher die Anmutung eines Kleinwagens als die eines Lastenrades: Die Ono, ein E-

Lastenrad, 3 Meter 40  lang, 2 Meter 05 hoch, über einen Meter br eit. 

 „Wir haben jetzt vor uns ein ganz großes XXL-Lastenfahrrad, was einen Container hat,

der abnehmbar ist, und in den ungefähr zwei Kubikmeter passen, bis zu 200  Kilogramm.“

 Sagt Inga Töller vom Berliner Startup „Onomotion“ , das die Ono zusammen mit

Logist ikdienstleistern entwickelt hat. Vollbeladen wiegt sie eine halbe Tonne, auf dem

Radweg ist sie ein Schwergewicht – und sie könnte die Paketzustellung in den Städten

revolutionieren. 

 „Damit können wir Radinfrastruktur nutzen, wir können durch Parks fahren, wir schauen

sozusagen immer, dass der Vorteil ist, dass man am Stau vorbeikommt, aber nie zulasten

von schwächeren Verkehrsteilnehmern.“

Radinfrastruktur muss ausgebaut w erden

Auf der Ladefläche: Ein Wechselcontainer auf Rollen, groß wie ein Kleiderschrank,

Schiebetüren auf beiden Seiten. Inga Töller setzt sich hinter das Steuer und dreht eine

Runde über das Werksgelände von Onomotion in Berlin. Mit Unterstützung des Akkus

fährt  die Ono 25 Stundenkilometer. Damit – und mit dem geringen Laderaum – ist ihr

Einsatzgebiet definiert:

„Egal welches Lastenfahrrad man einsetzt, braucht man ein Umdenken in der

Infrastruktur. Und in der Logist ik für die Prozesse. Wir müssen davon ausgehen, dass wir

die letzte Meile der Zustellung, also das ist die, die dann zum Kunden geht, dass wir dafür

Mikrodepots brauchen oder Micro-Hubs.“

Lastenradzustellungen beschränken sich auf Gebiete im Umkreis von wenigen

Kilometern um die Mikrodepots. Zu denen man zum Nachladen mal schnell zurückr adeln

kann.

Die Mikrodepots werden einmal täglich beliefert  – idealerweise elektrisch. Die Cont ainer

können vorgepackt angeliefert werden, so dass die Zusteller sie nur noch auf die

Lastenräder schieben müssen – und ihre Tour sofort starten können.

Mehr zu Radwegen

Fahrradfreundliche Städte /  Schlechte Noten

vom ADFC
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Nationaler Radverkehrskongress /

Deutschland soll Fahrradland werden
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Zugeparkte Rad- und Fußwege durch Lieferwagen

Nur: Die Voraussetzungen stimmen nicht, sagt Jens Hilgenberg, Verkehrsexperte beim

Bund für Umwelt- und Naturschutz: Der Ausbau der Radinfrastruktur gehe viel zu

langsam, außerdem würden die permanenten Regelverstöße der Zustellfahrzeuge kaum

sanktioniert.

„Was entscheidend ist: dass sich in den St adtverwaltungen jemand des Problems

annimmt, des Problems der zugeparkten Radwege, der zugeparkten Fußwege, des

enorm steigenden Verkehrsaufkommens durch die Zunahme an Online-Bestellungen, an

Online-Lebensmittelbestellungen. Da muss sich jemand in der St adtverwaltung bewusst

sein, dass das ein Problem ist, und er muss dieses Problem lösen wollen.“

Zugeparkte Radwege, Busspuren und Fußwege. Um das zu vermeiden, könnten

Lieferungen auch gebündelt werden – das heißt, ein sogenannter „White-Label“ -

Dienstleister bringt die Pakete aller Dienstleister. Jens Hilgenberg:

„Es ist tatsächlich aber relativ schwierig, das zu etablieren. Weil es da verschiedenste

Fallstricke gibt bezüglich der Konzessionierung, aber auch des Gefahrenübergangs der

Pakete – wenn an so einem Paket dann was kaputt ist – wer haftet? Das sind dann so

Ansätze, die schwierig sind. Zudem kommt noch, dass die Anbieter gerne den

Endkundenkontakt haben wollen.“

Mehr zu Lieferdiensten
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Logist ik /  Chiplose Funketiketten für

Paketdienste
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Gorillas, Lieferando und Co. /  Neue

Arbeitswelt , altes Arbeitsrecht

18:52 Minuten - 29.04.2022

Lieferungen bündeln, Mikrodepots schaffen

Denkbar: Eine Kommune könnte – ähnlich wie beim Nahverkehr – einen Dienstleister mit

der gesamten Zustellung beauftragen. Das wäre allerdings eine schwer zu vermittelnde

Rolle rückwärts in die Zeit der Staatspost. Realist ischer ist die empfängergebündelte

Zustellung in freiwilliger Init iat ive.

 „Das ist dann ein Ansatz, den wir beispielsweise in Düsseldor f sehen, wo eine ganze

Einkaufsstraße sich zusammengeschlossen hat und alle Päckchen, die diese Läden im

Laufe des Tages bekommen würden, werden an eine zentrale Adresse außerhalb der

Stadt geliefert, und es gibt dann einen Dienstleister, der einmal am Tag reinfährt  und alle

Päckchen für alle Läden mitnimmt. So , das hat den Vorteil, dass die Läden nicht fünf Mal,

sechs Mal am Tag Besuch von einem Dienstleister bekommen, der Pakete bringt und vor

der Tür parkt, und es hat dann noch zusätzlich den Vorteil, dass die Läden entscheiden

können, wann sie die Pakete bekommen.“

Ein ähnliches Konzept, aber für private Kunden, gibt es auch in Magdeburg: Das

Mikrodepot im Stadtteil Stadtfeld füllt  einen Parkplatz, mehr nicht. Ein blauer Cont ainer,

in den die Biberpost, ein lokaler Zusteller, der zur Mediengruppe Magdeburg gehört ,

morgens früh Pakete einliefert. Das Besondere: Es werden Pakete aller Paketdienstleister

eingeliefert und von hier aus per Lastenrad verteilt  oder in die Abholfächer einsort iert  –

je nach Kundenwunsch.

Der Paketplanet im Magdeburger Stadtteil Stadtfeld (Deutschlandradio /  Thilo Schmidt)

„Bisher war es halt so: Man konnte die einzelnen Paketdienstleister nicht dazu bewegen,

zusammenzuarbeiten an der Stelle. Und gleich die Pakete selbst zu bündeln.“

Sagt Andreas Franke vom Magdeburger Unternehmen Fiapro, der die Paketstation in

Kooperation mit der Biberpost und der Uni Magdeburg entwickelt hat.

„Und somit hat man als Endkunde, auch wenn man es möchte, gar keine Chance, den

Zeitpunkt zu bestimmen, was den Komfort angeht, den Weg zu bestimmen, oder auch

etwas gegen Feinstaubemissionen oder ähnliches zu tun.“

Die Zustellung auf der let zten Meile, also vom Mikrodepot zur Haustür, übernimmt die

Biberpost. Aber nur auf expliziten Wunsch des Empfängers – der für Bestellungen nicht

seine Privatadresse angibt, sondern eine Stellvertreteradresse bei der Biberpost.

„Das heißt, wenn Sie bisher ganz normal an der Hauptstraße 3 Ihren Wohnsitz hatten,

lassen Sie es jetzt in das Urban Hub liefern, das wäre hier in Magdeburg in der

Bahnhofstraße, und dann, wenn Ihr Paket dort eintrifft , oder auch mehrere, über den Tag

hinweg, bekommen Sie eine Info, dass diese vorliegen, und Sie können dann den

Zustellweg wählen.“

Versuche mit Microhubs in Magdeburg

Drei dieser Paketstationen gibt es bereits in Magdeburg, in den Stadtteilen Stadtfeld und

Altstadt. Mitentwickelt hat sie – und das Konzept dahinter – Tom Assmann, Experte für

Radlogist ik an der Otto-von-Guericke-Universität Magdeburg:

„Da haben wir so einen kleinen t atsächlich sehr spannenden, funktional integrier ten

Microhub aufgebaut, der eben zeigt, dass ein Logist ik-Microhub in der Stadt nicht immer

nur irgendein blöder Container sein muss, sondern der kann auch schön aussehen und

der kann auch einen Mehrwert  für die Umgebung erfüllen. In dem man sich da eben auch

noch ein Paket abholen kann oder auch so ein Wechselakkusystem, wenn man das für

den Rasenmäher oder wo auch immer schon implementier t hat. Also das Logist ik auch

wirklich dazu beitragen kann, Impulse für – zumindest auf der Mikroebene –

Stadtentwicklung zu set zen.“

Tom Assmann und sein Institut beobachten, ob und wie das System angenommen wird.

Parallel entwickelt Andreas Franke sein Mikrodepot weiter. Weil es nicht mehr als einen

Parkplatz einnimmt, ist es, so Franke, für Stadtentwickler kein Fluch, und es könnte gar

ein Segen sein.  Magdeburg will bis 2035 klimaneutral sein – und das Projekt, das vom

Europäischen Fonds für regionale Entwicklung gefördert wird, ist ein wichtiger Schrit t

auf dem Weg dahin. Vier große Paketdienstleister, so Franke, haben bereits Interesse an

seinen Mikrodepots signalisiert.

„Die klassische Außenhülle, wie Sie sie hier gesehen haben in Magdeburg aus

entsprechenden Blechsandwichplatten kann entnommen werden und gegen begrünte

Vertikalgärten ausgetauscht werden. Ebenso ist eine Dachbegrünung oder eine

Dachsolaranlage möglich. Das macht es einfacher, das ganze auch in der Stadt

aufzustellen, weil etwas Grünes, was genau auf einen Parkplatz draufpasst, ist für

Stadtplaner und auch für die Anwohner natürlich leichter zu akzeptieren und

umzusetzen.“

Die Mikrodepots aus Magdeburg sind dafür vorbereitet, dass sie auch von verschiedenen

Paketdienstleistern direkt bestückt werden könnten. Auf der letzten Meile könnte dann

ohne einen weiteren Zwischenumschlag ein einziger Dienstleister alle Pakete gebündelt

zustellen, natürlich möglichst per Lastenrad.

Straßenbahn als Lieferfahrzeug

Um auch auf der mitt leren Meile, also auf dem Weg von den Stadträndern zu den

Mikrodepots, emissionsfrei und ressourcenschonend unterwegs zu sein, kommt ein

weiteres Verkehrsmittel ins Spiel: Die Straßenbahn. Damit experimentiert die

Verkehrsgesellschaf t Frankfurt am Main. Neben einer Nieder flurstraßenbahn im

Betriebshof Gutleut steht ein Ono-Lastenrad. Die Mitarbeiter der Verkehrsgesellschaft

ziehen einen Container von dessen Ladefläche und schieben ihn über eine Rampe in die

Straßenbahn.

„Die Rampe hier, das haben wir uns selbst gebaut, das ist jet zt kein großer Aufwand in

unserer Straßenbahnwerkstatt. Das ist jetzt die einfachste Variante, ein großes Behältnis,

ganz normal in ein Straßenbahn-Linienfahrzeug reingeschoben, keine extra Fahrzeuge

dafür konstruiert, keine großen Umbauten. Kann man natürlich, wenn man das im

größeren Stil fahren will, auch anders machen. Dass man Fahrzeuge umbaut, dezidierte

Gütertrams hat und so weiter und so fort.“

Sagt Michael Rüffer, technischer Geschäftsführer der Straßenbahn. Seit Jahren

experimentiert die Verkehrsgesellschaft Frankfurt  mit der Güter tram. 

„Die Idee ist, dass die KEP-Dienstleister, also Kurier, Express, Pakete, hier in den

Betriebshof kommen, hier ihre Pakete, die in der Stadt verteilt  werden müssen, hier in so

einen Güterhub , den wir hier aufbauen, abliefern können und wir die, in besonderen

Containern umverpackt, zum Beispiel hier das VGF-Flex-Modell in die Trambahn

reinschieben, in die Stadt reinliefern und wir diese Container wieder an Mikrodepots an

Haltestellen in unserem Stadtgebiet ausladen.“

Die Frankfurter Verkehrsgesellschaf t simulier t  das Beladen einer Güter tram im Straßenbahndepot Gutleut

(Deutschlandradio /  Thilo Schmidt)

Sechs Container, schätzt Rüffer, passen in ein Linienfahrzeug. Baut man Sitze und

Haltestangen aus noch deutlich mehr:

„Wenn Sie jetzt hier draußen in Frankfurt unterwegs sind und sehen, was hier tagtäglich

abgeht – ich fahre ja selbst ab und zu auch mal Straßenbahn, ich hatte let ztens mal was,

da hat hier einer in dem Mehrzweckabteil – ich glaub es war sogar Bauschutt – in großen

Säcken mitgenommen. Die Postbrief träger fahren mit uns und haben die Brief wagen drin

– das sind ja im Prinzip auch Güter tramansätze.“

Ob die Paketcontainer aber gemeinsam mit Passagieren auf Reisen gehen können, ist

fraglich – und möglicherweise rechtlich gar nicht möglich, das

Personenbeförderungsgesetz sieht das nicht vor. Also müssten reine

Güterstraßenbahnen die Mikrodepots beliefern. Und das wäre mit normalen

Linienfahrzeugen zu bestimmten Zeiten auch möglich.

„Wenn Sie hier morgens um neun hinkommen, sind alle unsere Bahnen draußen. Da gibt

es aber sogar schon die ersten, die zurückkommen aus der Spit ze- und KEP-Dienstleister

sagen uns: Naja, wir müssen eigentlich nicht vor zehn Uhr ausliefern. So, das ist ein

perfektes Match. Wir können hier um neun eine Bahn, wenn wir jetzt  wirklich eine Bahn –

wenn wir jetzt wirklich beim Linienverkehr bleiben und das ein bisschen im kleinen Stil

machen, können wir Bahnen aus dem Verkehr rausnehmen, die nur die Spit ze fahren,

können die vollladen und Mikrodepots beliefern, ohne dass wir neue Bahnen brauchen

und ohne dass wir unser Net z überlasten. Und das ist eigentlich per fekt.“

Mehl, Kohle und Getreide: früher per Tram transport iert

In Frankfurt hat man es durchgespielt – und ist der Meinung: es geht. Mit dem, was da ist.

Was Rüffer nicht will, ist eine Investit ionsruine.

„Unsere Idee ist, jetzt nicht zu sagen: Wir fangen nur an, wenn wir erstmal 20  Millionen

für die Fahrzeuge kriegen und dann brauchen wir noch drei Millionen für den

Infrastrukturumbau und dann brauchen wir nochmal zehn Millionen, um hier irgendwas

schönzumachen, keine Ahnung. Ich mein, das kann jeder. Dann bauen wir uns ein

Güterterminal und dann kommt irgendwann jemand und sagt: Und warum fahren wir es

nicht mit dem Laster? Und deswegen haben wir gesagt: Andersrum. Einfach mit den

Mitteln, die wir haben, und dann gucken, wie wir das steigern können.“

Dass Straßenbahnen auch Güter transport ieren, war bis in die fünfziger Jahre

selbstverständlich. Kohlen, Mehl, Getreide, Stückgut oder Getränke wurden auf den

innerstädtischen Straßenbahnnetzen befördert. In Dresden wurde 2001 sogar die

Güterstraßenbahn reaktiviert. Volkswagen lieferte mit eigens dafür gebauten Zügen

Fahrzeugteile quer durch die Stadt in seine „Gläserne Manufaktur“ . 2020  allerdings

endete das Projekt, das Werk wird nun wieder mit Lastwagen bedient.

In Frankfurt  würde man gerne mehr tun als die Güter tram auf dem Hof Polit ikern und

Journalisten vorzuführen – nämlich in einen Probebetrieb unter Allt agsbedingungen

gehen. Die Paketdienstleister haben Interesse signalisiert, die Stadt unterstützt auf

ganzer Linie – auch Frankfurt leidet unter massiven Staus und zugeparkten Rad- und

Fußwegen. Die Verkehrsgesellschaft bräuchte allerdings eine stabile rechtliche

Grundlage – und Geld, das sie zurzeit ausschließlich für den Personenverkehr erhält.

Michael Rüffer:

„Da wäre natürlich eine Förderung optimal. Das gibt dann noch mal so einen Kick r ein,

das gibt auch so einen gewissen Leuchtturmcharakter. Aber wir müssen halt die

organisatorischen Randbedingungen in unserem Betrieb und für unsere Aufgabe

Personenverkehr beachten. Und wenn wir das dann aber hinkriegen, dass wir hier so eine

Güterlogist iksparte, möchte ich mal sagen, finanzieren können – oder

unternehmensrechtlich realisieren können – dann wird es losgehen.“

Nicht jedes Zustellgebiet für Lastenräder geeignet

Berlin-Friedrichshain, Frankfurter Allee: Hier ist das Ono-Lastenrad schon im harten

Alltagseinsatz. Im neuen Mikrodepot des Paket-Dienstleisters DPD kann man einen Kaffee

trinken, Päckchen aufgeben, Päckchen abholen – und in Umkleidekabinen die bestellte

Hose gleich anprobieren. Und wenn sie nicht passt, auch von vor Ort wieder

zurückschicken. Im hinteren Teil des Ladenlokals ist das Mikrodepot. Es wird früh

morgens beliefert  – nach Möglichkeit, so sagt es DPD, von einem Elektro-Transporter. 

Von hier werden die Pakete auf Ono-Lastenrädern im Umkreis ausgeliefert. 

In den urban-alternativen Milieus kommt das Lastenrad gut an. Gerd Seber,

Nachhalt igkeitsbeauftragter des DPD-Konzerns, dämpf t  allerdings die Euphorie ein

wenig. Das Lastenrad allein, sagt er, ist nicht die Lösung, dafür sei Logist ik zu komplex

und nicht jedes Zustellgebiet und auch nicht jede Lieferung für ein Lastenrad geeignet.

„Nicht die Einkaufsstraße. Und nicht das Kaufhaus. Und natürlich auch nicht das

Industriegebiet. Also das wird mit dem Lastenrad sehr schwierig zu beliefern sein, das

sind ganz andere Gewichte und Mengen, über die ich da rede. Aber diese Mischgebiete,

wo sich so kleineres Gewerbe mit Wohnen mischt, die sind wirklich ideal, weil da in der

Regel auch ein hoher Verkehrsdruck herrscht. Es gibt ja jet zt schon Straßen, gerade in

Berlin, wo ich keine Chance habe, nicht gegen die StVo zu verstoßen, wenn ich dort

liefern muss.“

Emissionsfrei zustellen für die Klimaziele

Die Städte haben die Probleme, die Logist ik verursacht, längst auf dem Schirm. Nicht nur

zugeparkte Rad- und Fußwege, sondern auch die Klimaziele. Berlin beispielsweise will bis

2030  Verbrenner aus der Innenstadt verbannen. Die Logist ikunternehmen gehen mit. Die

konzerneigene Vorgabe, in 23 deutschen Großstädten bis 2025 emissionsfrei zuzustellen,

wird DPD wohl übererfüllen, sagt Gerd Seber. Er sagt aber auch, Paketlogist ik besteht

eben nicht nur aus Amazon-Paketen in Schuhkartongröße, und auf größere Transporter

kann man auch in Zukunft nicht verzichten – wohl aber kann man sie reduzieren.

Verkehr /  Visionen für eine neue Mobilität in

der Stadt

 „Also lokal emissionsfrei das steht außer Frage, das brauchen wir auch nicht in Frage

stellen. Aber das könnte ein modulares System sein, wo ich zwei Boxen auf ein etwas

größeres Fahrzeug setzen kann, eine auf ein Lastenrad, fünf davon in einen

Elektrotransporter, so dass ich tatsächlich operative Abläufe spätestmöglich sozusagen

dekonsolidiere, aber trotzdem mit kleineren Fahrzeugen unterwegs bin, die weniger

Verkehrsraum in Anspruch nehmen als jet zt aktuell.“

Ein Lastenrad am DPD-Mikrodepot in Berlin-Friedrichshain (Deutschlandradio /  Thilo Schmidt)

Auch die empfängergebündelte Zustellung durch einen White-Label-Dienstleister ist für

Gerd Seber, den DPD-Nachhalt igkeitsbeauftragten, kein Zukunftsmodell. Weil die Waren,

die befördert werden müssen, dadurch nicht sinken würden, aber ein weiterer Umschlag

nötig sei. Das gelte auch für die Zustellung auf dem Land, in kleinen Dör fern, in denen

zum Beispiel der tägliche Linienbus alle Pakete mitbringen könnte – ähnlich wie der

Postbus in der Schweiz. Gerd Seber:

„Wir müssen natürlich eine Fläche bedienen: Wenn jetzt, bildlich gesprochen, dieses Dorf

auf dem Weg zu einer Kleinstadt liegt, in die wir ohnehin fahren, dann haben sie mit der

Verlagerung dieser Menge auf den Postbus nicht viel gewonnen, weil wir fahren sowieso

durch. Also Logist ikplanung, Tourgebietsplanung ist wirklich ein sehr komplexes

Planungsproblem und das hat halt viele Komponenten. Und wenn ich da einen Aspekt

rausnehme, wird das andere weniger optimal, als es vorher war.“  

Neue Konzepte auch für ländliche Gebiete

Viel ungenutztes Potential dagegen sieht Tom Assmann von der Universität Magdeburg

für die ländlichen Gebiete. 

„Es gibt auch eben diese Ansätze von mobilen Supermärkten, Fahrbibliotheken und

ähnliches. Wieso muss ich das immer nur in dieser einen Funktion denken? Wieso kann

ich nicht sagen: Eine Fahrbibliothek kann auch andere Güter mitnehmen, die zur

Versorgung der Personen vor Ort  da sind?“

Logist ik könne nämlich auch ländliche Strukturen stärken und nicht nur Probleme

produzieren. Und White-Label-Lösungen, also die empfängergebündelte Zustellung

mehrerer Dienstleister, sind für Assmann auf dem Land genauso denkbar wie in der

Stadt. Tom Assmann:

„Auch das ist ein sinnvoller Ansatz, man hat eine White-Label-Paketstation die auch

Menschen in den Dorfladen lockt, und dadurch, dass es die Menschen da hinlockt, um

das Paket abzuholen, dann sagen die sich, dann nehme ich noch die zwei Sachen mit.

Und weil Tante Irmgard gerade da sitzt, trinke ich mit Tante Irmgard noch einen Kaffee.

Und der Auslöser dafür war eigentlich Logist ik, die immer als das Böse gesehen wird, die

dann auf einmal Leben und Aktivitäten ermöglicht.“

Und so viel scheint sicher: Der Paketversand wird weiter rasant steigen, prognostiziert

der Bundesverband Paket und Logist ik: Von 2018 bis 2028 um das Neunfache.
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Lieferlogist ik im Zeichen des Klimaschutzes

Wie wir in Zukunft  Pakete bekommen werden

Straßenbahnen, die Pakete transportieren, ein Dienstleister, der die Sendungen

aller Paketdienstleister zustellt  und E- Lastenräder, die herkömmliche Transporter

ersetzen – unter dem Druck der Klimaziele und der nachhalt igen

Stadtentwicklung steht die Paketlogistik vor einem großen Umbruch.

Von Thilo Schmidt | 14.07.20 22

Weniger zugeparkte Radwege und Bürgersteige: Paket-Lastenräder anstelle Lieferwagen (picture alliance /  Sven

Simon)

Sie hat eher die Anmutung eines Kleinwagens als die eines Lastenrades: Die Ono, ein E-

Lastenrad, 3 Meter 40  lang, 2 Meter 05 hoch, über einen Meter br eit. 

 „Wir haben jetzt vor uns ein ganz großes XXL-Lastenfahrrad, was einen Container hat,

der abnehmbar ist, und in den ungefähr zwei Kubikmeter passen, bis zu 200  Kilogramm.“

 Sagt Inga Töller vom Berliner Startup „Onomotion“ , das die Ono zusammen mit

Logist ikdienstleistern entwickelt hat. Vollbeladen wiegt sie eine halbe Tonne, auf dem

Radweg ist sie ein Schwergewicht – und sie könnte die Paketzustellung in den Städten

revolutionieren. 

 „Damit können wir Radinfrastruktur nutzen, wir können durch Parks fahren, wir schauen

sozusagen immer, dass der Vorteil ist, dass man am Stau vorbeikommt, aber nie zulasten

von schwächeren Verkehrsteilnehmern.“

Radinfrastruktur muss ausgebaut w erden

Auf der Ladefläche: Ein Wechselcontainer auf Rollen, groß wie ein Kleiderschrank,

Schiebetüren auf beiden Seiten. Inga Töller setzt sich hinter das Steuer und dreht eine

Runde über das Werksgelände von Onomotion in Berlin. Mit Unterstützung des Akkus

fährt  die Ono 25 Stundenkilometer. Damit – und mit dem geringen Laderaum – ist ihr

Einsatzgebiet definiert:

„Egal welches Lastenfahrrad man einsetzt, braucht man ein Umdenken in der

Infrastruktur. Und in der Logist ik für die Prozesse. Wir müssen davon ausgehen, dass wir

die letzte Meile der Zustellung, also das ist die, die dann zum Kunden geht, dass wir dafür

Mikrodepots brauchen oder Micro-Hubs.“

Lastenradzustellungen beschränken sich auf Gebiete im Umkreis von wenigen

Kilometern um die Mikrodepots. Zu denen man zum Nachladen mal schnell zurückr adeln

kann.

Die Mikrodepots werden einmal täglich beliefert  – idealerweise elektrisch. Die Cont ainer

können vorgepackt angeliefert werden, so dass die Zusteller sie nur noch auf die

Lastenräder schieben müssen – und ihre Tour sofort starten können.

Mehr zu Radwegen

Fahrradfreundliche Städte /  Schlechte Noten

vom ADFC

05:14 Minuten - 09.04.2019

Nationaler Radverkehrskongress /

Deutschland soll Fahrradland werden

04:0 9 Minuten - 27.04.2021

Zugeparkte Rad- und Fußwege durch Lieferwagen

Nur: Die Voraussetzungen stimmen nicht, sagt Jens Hilgenberg, Verkehrsexperte beim

Bund für Umwelt- und Naturschutz: Der Ausbau der Radinfrastruktur gehe viel zu

langsam, außerdem würden die permanenten Regelverstöße der Zustellfahrzeuge kaum

sanktioniert.

„Was entscheidend ist: dass sich in den St adtverwaltungen jemand des Problems

annimmt, des Problems der zugeparkten Radwege, der zugeparkten Fußwege, des

enorm steigenden Verkehrsaufkommens durch die Zunahme an Online-Bestellungen, an

Online-Lebensmittelbestellungen. Da muss sich jemand in der St adtverwaltung bewusst

sein, dass das ein Problem ist, und er muss dieses Problem lösen wollen.“

Zugeparkte Radwege, Busspuren und Fußwege. Um das zu vermeiden, könnten

Lieferungen auch gebündelt werden – das heißt, ein sogenannter „White-Label“ -

Dienstleister bringt die Pakete aller Dienstleister. Jens Hilgenberg:

„Es ist tatsächlich aber relativ schwierig, das zu etablieren. Weil es da verschiedenste

Fallstricke gibt bezüglich der Konzessionierung, aber auch des Gefahrenübergangs der

Pakete – wenn an so einem Paket dann was kaputt ist – wer haftet? Das sind dann so

Ansätze, die schwierig sind. Zudem kommt noch, dass die Anbieter gerne den

Endkundenkontakt haben wollen.“
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Lieferungen bündeln, Mikrodepots schaffen

Denkbar: Eine Kommune könnte – ähnlich wie beim Nahverkehr – einen Dienstleister mit

der gesamten Zustellung beauftragen. Das wäre allerdings eine schwer zu vermittelnde

Rolle rückwärts in die Zeit der Staatspost. Realist ischer ist die empfängergebündelte

Zustellung in freiwilliger Init iat ive.

 „Das ist dann ein Ansatz, den wir beispielsweise in Düsseldor f sehen, wo eine ganze

Einkaufsstraße sich zusammengeschlossen hat und alle Päckchen, die diese Läden im

Laufe des Tages bekommen würden, werden an eine zentrale Adresse außerhalb der

Stadt geliefert, und es gibt dann einen Dienstleister, der einmal am Tag reinfährt  und alle

Päckchen für alle Läden mitnimmt. So , das hat den Vorteil, dass die Läden nicht fünf Mal,

sechs Mal am Tag Besuch von einem Dienstleister bekommen, der Pakete bringt und vor

der Tür parkt, und es hat dann noch zusätzlich den Vorteil, dass die Läden entscheiden

können, wann sie die Pakete bekommen.“

Ein ähnliches Konzept, aber für private Kunden, gibt es auch in Magdeburg: Das

Mikrodepot im Stadtteil Stadtfeld füllt  einen Parkplatz, mehr nicht. Ein blauer Cont ainer,

in den die Biberpost, ein lokaler Zusteller, der zur Mediengruppe Magdeburg gehört ,

morgens früh Pakete einliefert. Das Besondere: Es werden Pakete aller Paketdienstleister

eingeliefert und von hier aus per Lastenrad verteilt  oder in die Abholfächer einsort iert  –

je nach Kundenwunsch.

Der Paketplanet im Magdeburger Stadtteil Stadtfeld (Deutschlandradio /  Thilo Schmidt)

„Bisher war es halt so: Man konnte die einzelnen Paketdienstleister nicht dazu bewegen,

zusammenzuarbeiten an der Stelle. Und gleich die Pakete selbst zu bündeln.“

Sagt Andreas Franke vom Magdeburger Unternehmen Fiapro, der die Paketstation in

Kooperation mit der Biberpost und der Uni Magdeburg entwickelt hat.

„Und somit hat man als Endkunde, auch wenn man es möchte, gar keine Chance, den

Zeitpunkt zu bestimmen, was den Komfort angeht, den Weg zu bestimmen, oder auch

etwas gegen Feinstaubemissionen oder ähnliches zu tun.“

Die Zustellung auf der let zten Meile, also vom Mikrodepot zur Haustür, übernimmt die

Biberpost. Aber nur auf expliziten Wunsch des Empfängers – der für Bestellungen nicht

seine Privatadresse angibt, sondern eine Stellvertreteradresse bei der Biberpost.

„Das heißt, wenn Sie bisher ganz normal an der Hauptstraße 3 Ihren Wohnsitz hatten,

lassen Sie es jetzt in das Urban Hub liefern, das wäre hier in Magdeburg in der

Bahnhofstraße, und dann, wenn Ihr Paket dort eintrifft , oder auch mehrere, über den Tag

hinweg, bekommen Sie eine Info, dass diese vorliegen, und Sie können dann den

Zustellweg wählen.“

Versuche mit Microhubs in Magdeburg

Drei dieser Paketstationen gibt es bereits in Magdeburg, in den Stadtteilen Stadtfeld und

Altstadt. Mitentwickelt hat sie – und das Konzept dahinter – Tom Assmann, Experte für

Radlogist ik an der Otto-von-Guericke-Universität Magdeburg:

„Da haben wir so einen kleinen t atsächlich sehr spannenden, funktional integrier ten

Microhub aufgebaut, der eben zeigt, dass ein Logist ik-Microhub in der Stadt nicht immer

nur irgendein blöder Container sein muss, sondern der kann auch schön aussehen und

der kann auch einen Mehrwert  für die Umgebung erfüllen. In dem man sich da eben auch

noch ein Paket abholen kann oder auch so ein Wechselakkusystem, wenn man das für

den Rasenmäher oder wo auch immer schon implementier t hat. Also das Logist ik auch

wirklich dazu beitragen kann, Impulse für – zumindest auf der Mikroebene –

Stadtentwicklung zu set zen.“

Tom Assmann und sein Institut beobachten, ob und wie das System angenommen wird.

Parallel entwickelt Andreas Franke sein Mikrodepot weiter. Weil es nicht mehr als einen

Parkplatz einnimmt, ist es, so Franke, für Stadtentwickler kein Fluch, und es könnte gar

ein Segen sein.  Magdeburg will bis 2035 klimaneutral sein – und das Projekt, das vom

Europäischen Fonds für regionale Entwicklung gefördert wird, ist ein wichtiger Schrit t

auf dem Weg dahin. Vier große Paketdienstleister, so Franke, haben bereits Interesse an

seinen Mikrodepots signalisiert.

„Die klassische Außenhülle, wie Sie sie hier gesehen haben in Magdeburg aus

entsprechenden Blechsandwichplatten kann entnommen werden und gegen begrünte

Vertikalgärten ausgetauscht werden. Ebenso ist eine Dachbegrünung oder eine

Dachsolaranlage möglich. Das macht es einfacher, das ganze auch in der Stadt

aufzustellen, weil etwas Grünes, was genau auf einen Parkplatz draufpasst, ist für

Stadtplaner und auch für die Anwohner natürlich leichter zu akzeptieren und

umzusetzen.“

Die Mikrodepots aus Magdeburg sind dafür vorbereitet, dass sie auch von verschiedenen

Paketdienstleistern direkt bestückt werden könnten. Auf der letzten Meile könnte dann

ohne einen weiteren Zwischenumschlag ein einziger Dienstleister alle Pakete gebündelt

zustellen, natürlich möglichst per Lastenrad.

Straßenbahn als Lieferfahrzeug

Um auch auf der mitt leren Meile, also auf dem Weg von den Stadträndern zu den

Mikrodepots, emissionsfrei und ressourcenschonend unterwegs zu sein, kommt ein

weiteres Verkehrsmittel ins Spiel: Die Straßenbahn. Damit experimentiert die

Verkehrsgesellschaf t Frankfurt am Main. Neben einer Nieder flurstraßenbahn im

Betriebshof Gutleut steht ein Ono-Lastenrad. Die Mitarbeiter der Verkehrsgesellschaft

ziehen einen Container von dessen Ladefläche und schieben ihn über eine Rampe in die

Straßenbahn.

„Die Rampe hier, das haben wir uns selbst gebaut, das ist jet zt kein großer Aufwand in

unserer Straßenbahnwerkstatt. Das ist jetzt die einfachste Variante, ein großes Behältnis,

ganz normal in ein Straßenbahn-Linienfahrzeug reingeschoben, keine extra Fahrzeuge

dafür konstruiert, keine großen Umbauten. Kann man natürlich, wenn man das im

größeren Stil fahren will, auch anders machen. Dass man Fahrzeuge umbaut, dezidierte

Gütertrams hat und so weiter und so fort.“

Sagt Michael Rüffer, technischer Geschäftsführer der Straßenbahn. Seit Jahren

experimentiert die Verkehrsgesellschaft Frankfurt  mit der Güter tram. 

„Die Idee ist, dass die KEP-Dienstleister, also Kurier, Express, Pakete, hier in den

Betriebshof kommen, hier ihre Pakete, die in der Stadt verteilt  werden müssen, hier in so

einen Güterhub , den wir hier aufbauen, abliefern können und wir die, in besonderen

Containern umverpackt, zum Beispiel hier das VGF-Flex-Modell in die Trambahn

reinschieben, in die Stadt reinliefern und wir diese Container wieder an Mikrodepots an

Haltestellen in unserem Stadtgebiet ausladen.“

Die Frankfurter Verkehrsgesellschaf t simulier t  das Beladen einer Güter tram im Straßenbahndepot Gutleut

(Deutschlandradio /  Thilo Schmidt)

Sechs Container, schätzt Rüffer, passen in ein Linienfahrzeug. Baut man Sitze und

Haltestangen aus noch deutlich mehr:

„Wenn Sie jetzt hier draußen in Frankfurt unterwegs sind und sehen, was hier tagtäglich

abgeht – ich fahre ja selbst ab und zu auch mal Straßenbahn, ich hatte let ztens mal was,

da hat hier einer in dem Mehrzweckabteil – ich glaub es war sogar Bauschutt – in großen

Säcken mitgenommen. Die Postbrief träger fahren mit uns und haben die Brief wagen drin

– das sind ja im Prinzip auch Güter tramansätze.“

Ob die Paketcontainer aber gemeinsam mit Passagieren auf Reisen gehen können, ist

fraglich – und möglicherweise rechtlich gar nicht möglich, das

Personenbeförderungsgesetz sieht das nicht vor. Also müssten reine

Güterstraßenbahnen die Mikrodepots beliefern. Und das wäre mit normalen

Linienfahrzeugen zu bestimmten Zeiten auch möglich.

„Wenn Sie hier morgens um neun hinkommen, sind alle unsere Bahnen draußen. Da gibt

es aber sogar schon die ersten, die zurückkommen aus der Spit ze- und KEP-Dienstleister

sagen uns: Naja, wir müssen eigentlich nicht vor zehn Uhr ausliefern. So, das ist ein

perfektes Match. Wir können hier um neun eine Bahn, wenn wir jetzt  wirklich eine Bahn –

wenn wir jetzt wirklich beim Linienverkehr bleiben und das ein bisschen im kleinen Stil

machen, können wir Bahnen aus dem Verkehr rausnehmen, die nur die Spit ze fahren,

können die vollladen und Mikrodepots beliefern, ohne dass wir neue Bahnen brauchen

und ohne dass wir unser Net z überlasten. Und das ist eigentlich per fekt.“

Mehl, Kohle und Getreide: früher per Tram transport iert

In Frankfurt hat man es durchgespielt – und ist der Meinung: es geht. Mit dem, was da ist.

Was Rüffer nicht will, ist eine Investit ionsruine.

„Unsere Idee ist, jetzt nicht zu sagen: Wir fangen nur an, wenn wir erstmal 20  Millionen

für die Fahrzeuge kriegen und dann brauchen wir noch drei Millionen für den

Infrastrukturumbau und dann brauchen wir nochmal zehn Millionen, um hier irgendwas

schönzumachen, keine Ahnung. Ich mein, das kann jeder. Dann bauen wir uns ein

Güterterminal und dann kommt irgendwann jemand und sagt: Und warum fahren wir es

nicht mit dem Laster? Und deswegen haben wir gesagt: Andersrum. Einfach mit den

Mitteln, die wir haben, und dann gucken, wie wir das steigern können.“

Dass Straßenbahnen auch Güter transport ieren, war bis in die fünfziger Jahre

selbstverständlich. Kohlen, Mehl, Getreide, Stückgut oder Getränke wurden auf den

innerstädtischen Straßenbahnnetzen befördert. In Dresden wurde 2001 sogar die

Güterstraßenbahn reaktiviert. Volkswagen lieferte mit eigens dafür gebauten Zügen

Fahrzeugteile quer durch die Stadt in seine „Gläserne Manufaktur“ . 2020  allerdings

endete das Projekt, das Werk wird nun wieder mit Lastwagen bedient.

In Frankfurt  würde man gerne mehr tun als die Güter tram auf dem Hof Polit ikern und

Journalisten vorzuführen – nämlich in einen Probebetrieb unter Allt agsbedingungen

gehen. Die Paketdienstleister haben Interesse signalisiert, die Stadt unterstützt auf

ganzer Linie – auch Frankfurt leidet unter massiven Staus und zugeparkten Rad- und

Fußwegen. Die Verkehrsgesellschaft bräuchte allerdings eine stabile rechtliche

Grundlage – und Geld, das sie zurzeit ausschließlich für den Personenverkehr erhält.

Michael Rüffer:

„Da wäre natürlich eine Förderung optimal. Das gibt dann noch mal so einen Kick r ein,

das gibt auch so einen gewissen Leuchtturmcharakter. Aber wir müssen halt die

organisatorischen Randbedingungen in unserem Betrieb und für unsere Aufgabe

Personenverkehr beachten. Und wenn wir das dann aber hinkriegen, dass wir hier so eine

Güterlogist iksparte, möchte ich mal sagen, finanzieren können – oder

unternehmensrechtlich realisieren können – dann wird es losgehen.“

Nicht jedes Zustellgebiet für Lastenräder geeignet

Berlin-Friedrichshain, Frankfurter Allee: Hier ist das Ono-Lastenrad schon im harten

Alltagseinsatz. Im neuen Mikrodepot des Paket-Dienstleisters DPD kann man einen Kaffee

trinken, Päckchen aufgeben, Päckchen abholen – und in Umkleidekabinen die bestellte

Hose gleich anprobieren. Und wenn sie nicht passt, auch von vor Ort wieder

zurückschicken. Im hinteren Teil des Ladenlokals ist das Mikrodepot. Es wird früh

morgens beliefert  – nach Möglichkeit, so sagt es DPD, von einem Elektro-Transporter. 

Von hier werden die Pakete auf Ono-Lastenrädern im Umkreis ausgeliefert. 

In den urban-alternativen Milieus kommt das Lastenrad gut an. Gerd Seber,

Nachhalt igkeitsbeauftragter des DPD-Konzerns, dämpf t  allerdings die Euphorie ein

wenig. Das Lastenrad allein, sagt er, ist nicht die Lösung, dafür sei Logist ik zu komplex

und nicht jedes Zustellgebiet und auch nicht jede Lieferung für ein Lastenrad geeignet.

„Nicht die Einkaufsstraße. Und nicht das Kaufhaus. Und natürlich auch nicht das

Industriegebiet. Also das wird mit dem Lastenrad sehr schwierig zu beliefern sein, das

sind ganz andere Gewichte und Mengen, über die ich da rede. Aber diese Mischgebiete,

wo sich so kleineres Gewerbe mit Wohnen mischt, die sind wirklich ideal, weil da in der

Regel auch ein hoher Verkehrsdruck herrscht. Es gibt ja jet zt schon Straßen, gerade in

Berlin, wo ich keine Chance habe, nicht gegen die StVo zu verstoßen, wenn ich dort

liefern muss.“

Emissionsfrei zustellen für die Klimaziele

Die Städte haben die Probleme, die Logist ik verursacht, längst auf dem Schirm. Nicht nur

zugeparkte Rad- und Fußwege, sondern auch die Klimaziele. Berlin beispielsweise will bis

2030  Verbrenner aus der Innenstadt verbannen. Die Logist ikunternehmen gehen mit. Die

konzerneigene Vorgabe, in 23 deutschen Großstädten bis 2025 emissionsfrei zuzustellen,

wird DPD wohl übererfüllen, sagt Gerd Seber. Er sagt aber auch, Paketlogist ik besteht

eben nicht nur aus Amazon-Paketen in Schuhkartongröße, und auf größere Transporter

kann man auch in Zukunft nicht verzichten – wohl aber kann man sie reduzieren.

Verkehr /  Visionen für eine neue Mobilität in

der Stadt

 „Also lokal emissionsfrei das steht außer Frage, das brauchen wir auch nicht in Frage

stellen. Aber das könnte ein modulares System sein, wo ich zwei Boxen auf ein etwas

größeres Fahrzeug setzen kann, eine auf ein Lastenrad, fünf davon in einen

Elektrotransporter, so dass ich tatsächlich operative Abläufe spätestmöglich sozusagen

dekonsolidiere, aber trotzdem mit kleineren Fahrzeugen unterwegs bin, die weniger

Verkehrsraum in Anspruch nehmen als jet zt aktuell.“

Ein Lastenrad am DPD-Mikrodepot in Berlin-Friedrichshain (Deutschlandradio /  Thilo Schmidt)

Auch die empfängergebündelte Zustellung durch einen White-Label-Dienstleister ist für

Gerd Seber, den DPD-Nachhalt igkeitsbeauftragten, kein Zukunftsmodell. Weil die Waren,

die befördert werden müssen, dadurch nicht sinken würden, aber ein weiterer Umschlag

nötig sei. Das gelte auch für die Zustellung auf dem Land, in kleinen Dör fern, in denen

zum Beispiel der tägliche Linienbus alle Pakete mitbringen könnte – ähnlich wie der

Postbus in der Schweiz. Gerd Seber:

„Wir müssen natürlich eine Fläche bedienen: Wenn jetzt, bildlich gesprochen, dieses Dorf

auf dem Weg zu einer Kleinstadt liegt, in die wir ohnehin fahren, dann haben sie mit der

Verlagerung dieser Menge auf den Postbus nicht viel gewonnen, weil wir fahren sowieso

durch. Also Logist ikplanung, Tourgebietsplanung ist wirklich ein sehr komplexes

Planungsproblem und das hat halt viele Komponenten. Und wenn ich da einen Aspekt

rausnehme, wird das andere weniger optimal, als es vorher war.“  

Neue Konzepte auch für ländliche Gebiete

Viel ungenutztes Potential dagegen sieht Tom Assmann von der Universität Magdeburg

für die ländlichen Gebiete. 

„Es gibt auch eben diese Ansätze von mobilen Supermärkten, Fahrbibliotheken und

ähnliches. Wieso muss ich das immer nur in dieser einen Funktion denken? Wieso kann

ich nicht sagen: Eine Fahrbibliothek kann auch andere Güter mitnehmen, die zur

Versorgung der Personen vor Ort  da sind?“

Logist ik könne nämlich auch ländliche Strukturen stärken und nicht nur Probleme

produzieren. Und White-Label-Lösungen, also die empfängergebündelte Zustellung

mehrerer Dienstleister, sind für Assmann auf dem Land genauso denkbar wie in der

Stadt. Tom Assmann:

„Auch das ist ein sinnvoller Ansatz, man hat eine White-Label-Paketstation die auch

Menschen in den Dorfladen lockt, und dadurch, dass es die Menschen da hinlockt, um

das Paket abzuholen, dann sagen die sich, dann nehme ich noch die zwei Sachen mit.

Und weil Tante Irmgard gerade da sitzt, trinke ich mit Tante Irmgard noch einen Kaffee.

Und der Auslöser dafür war eigentlich Logist ik, die immer als das Böse gesehen wird, die

dann auf einmal Leben und Aktivitäten ermöglicht.“

Und so viel scheint sicher: Der Paketversand wird weiter rasant steigen, prognostiziert

der Bundesverband Paket und Logist ik: Von 2018 bis 2028 um das Neunfache.
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Lieferlogist ik im Zeichen des Klimaschutzes

Wie wir in Zukunft  Pakete bekommen werden

Straßenbahnen, die Pakete transportieren, ein Dienstleister, der die Sendungen

aller Paketdienstleister zustellt  und E- Lastenräder, die herkömmliche Transporter

ersetzen – unter dem Druck der Klimaziele und der nachhalt igen

Stadtentwicklung steht die Paketlogistik vor einem großen Umbruch.

Von Thilo Schmidt | 14.07.20 22

Weniger zugeparkte Radwege und Bürgersteige: Paket-Lastenräder anstelle Lieferwagen (picture alliance /  Sven

Simon)

Sie hat eher die Anmutung eines Kleinwagens als die eines Lastenrades: Die Ono, ein E-

Lastenrad, 3 Meter 40  lang, 2 Meter 05 hoch, über einen Meter br eit. 

 „Wir haben jetzt vor uns ein ganz großes XXL-Lastenfahrrad, was einen Container hat,

der abnehmbar ist, und in den ungefähr zwei Kubikmeter passen, bis zu 200  Kilogramm.“

 Sagt Inga Töller vom Berliner Startup „Onomotion“ , das die Ono zusammen mit

Logist ikdienstleistern entwickelt hat. Vollbeladen wiegt sie eine halbe Tonne, auf dem

Radweg ist sie ein Schwergewicht – und sie könnte die Paketzustellung in den Städten

revolutionieren. 

 „Damit können wir Radinfrastruktur nutzen, wir können durch Parks fahren, wir schauen

sozusagen immer, dass der Vorteil ist, dass man am Stau vorbeikommt, aber nie zulasten

von schwächeren Verkehrsteilnehmern.“

Radinfrastruktur muss ausgebaut w erden

Auf der Ladefläche: Ein Wechselcontainer auf Rollen, groß wie ein Kleiderschrank,

Schiebetüren auf beiden Seiten. Inga Töller setzt sich hinter das Steuer und dreht eine

Runde über das Werksgelände von Onomotion in Berlin. Mit Unterstützung des Akkus

fährt  die Ono 25 Stundenkilometer. Damit – und mit dem geringen Laderaum – ist ihr

Einsatzgebiet definiert:

„Egal welches Lastenfahrrad man einsetzt, braucht man ein Umdenken in der

Infrastruktur. Und in der Logist ik für die Prozesse. Wir müssen davon ausgehen, dass wir

die letzte Meile der Zustellung, also das ist die, die dann zum Kunden geht, dass wir dafür

Mikrodepots brauchen oder Micro-Hubs.“

Lastenradzustellungen beschränken sich auf Gebiete im Umkreis von wenigen

Kilometern um die Mikrodepots. Zu denen man zum Nachladen mal schnell zurückr adeln

kann.

Die Mikrodepots werden einmal täglich beliefert  – idealerweise elektrisch. Die Cont ainer

können vorgepackt angeliefert werden, so dass die Zusteller sie nur noch auf die

Lastenräder schieben müssen – und ihre Tour sofort starten können.

Mehr zu Radwegen

Fahrradfreundliche Städte /  Schlechte Noten

vom ADFC

05:14 Minuten - 09.04.2019

Nationaler Radverkehrskongress /

Deutschland soll Fahrradland werden

04:0 9 Minuten - 27.04.2021

Zugeparkte Rad- und Fußwege durch Lieferwagen

Nur: Die Voraussetzungen stimmen nicht, sagt Jens Hilgenberg, Verkehrsexperte beim

Bund für Umwelt- und Naturschutz: Der Ausbau der Radinfrastruktur gehe viel zu

langsam, außerdem würden die permanenten Regelverstöße der Zustellfahrzeuge kaum

sanktioniert.

„Was entscheidend ist: dass sich in den St adtverwaltungen jemand des Problems

annimmt, des Problems der zugeparkten Radwege, der zugeparkten Fußwege, des

enorm steigenden Verkehrsaufkommens durch die Zunahme an Online-Bestellungen, an

Online-Lebensmittelbestellungen. Da muss sich jemand in der St adtverwaltung bewusst

sein, dass das ein Problem ist, und er muss dieses Problem lösen wollen.“

Zugeparkte Radwege, Busspuren und Fußwege. Um das zu vermeiden, könnten

Lieferungen auch gebündelt werden – das heißt, ein sogenannter „White-Label“ -

Dienstleister bringt die Pakete aller Dienstleister. Jens Hilgenberg:

„Es ist tatsächlich aber relativ schwierig, das zu etablieren. Weil es da verschiedenste

Fallstricke gibt bezüglich der Konzessionierung, aber auch des Gefahrenübergangs der

Pakete – wenn an so einem Paket dann was kaputt ist – wer haftet? Das sind dann so

Ansätze, die schwierig sind. Zudem kommt noch, dass die Anbieter gerne den

Endkundenkontakt haben wollen.“

Mehr zu Lieferdiensten
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Lieferungen bündeln, Mikrodepots schaffen

Denkbar: Eine Kommune könnte – ähnlich wie beim Nahverkehr – einen Dienstleister mit

der gesamten Zustellung beauftragen. Das wäre allerdings eine schwer zu vermittelnde

Rolle rückwärts in die Zeit der Staatspost. Realist ischer ist die empfängergebündelte

Zustellung in freiwilliger Init iat ive.

 „Das ist dann ein Ansatz, den wir beispielsweise in Düsseldor f sehen, wo eine ganze

Einkaufsstraße sich zusammengeschlossen hat und alle Päckchen, die diese Läden im

Laufe des Tages bekommen würden, werden an eine zentrale Adresse außerhalb der

Stadt geliefert, und es gibt dann einen Dienstleister, der einmal am Tag reinfährt  und alle

Päckchen für alle Läden mitnimmt. So , das hat den Vorteil, dass die Läden nicht fünf Mal,

sechs Mal am Tag Besuch von einem Dienstleister bekommen, der Pakete bringt und vor

der Tür parkt, und es hat dann noch zusätzlich den Vorteil, dass die Läden entscheiden

können, wann sie die Pakete bekommen.“

Ein ähnliches Konzept, aber für private Kunden, gibt es auch in Magdeburg: Das

Mikrodepot im Stadtteil Stadtfeld füllt  einen Parkplatz, mehr nicht. Ein blauer Cont ainer,

in den die Biberpost, ein lokaler Zusteller, der zur Mediengruppe Magdeburg gehört ,

morgens früh Pakete einliefert. Das Besondere: Es werden Pakete aller Paketdienstleister

eingeliefert und von hier aus per Lastenrad verteilt  oder in die Abholfächer einsort iert  –

je nach Kundenwunsch.

Der Paketplanet im Magdeburger Stadtteil Stadtfeld (Deutschlandradio /  Thilo Schmidt)

„Bisher war es halt so: Man konnte die einzelnen Paketdienstleister nicht dazu bewegen,

zusammenzuarbeiten an der Stelle. Und gleich die Pakete selbst zu bündeln.“

Sagt Andreas Franke vom Magdeburger Unternehmen Fiapro, der die Paketstation in

Kooperation mit der Biberpost und der Uni Magdeburg entwickelt hat.

„Und somit hat man als Endkunde, auch wenn man es möchte, gar keine Chance, den

Zeitpunkt zu bestimmen, was den Komfort angeht, den Weg zu bestimmen, oder auch

etwas gegen Feinstaubemissionen oder ähnliches zu tun.“

Die Zustellung auf der let zten Meile, also vom Mikrodepot zur Haustür, übernimmt die

Biberpost. Aber nur auf expliziten Wunsch des Empfängers – der für Bestellungen nicht

seine Privatadresse angibt, sondern eine Stellvertreteradresse bei der Biberpost.

„Das heißt, wenn Sie bisher ganz normal an der Hauptstraße 3 Ihren Wohnsitz hatten,

lassen Sie es jetzt in das Urban Hub liefern, das wäre hier in Magdeburg in der

Bahnhofstraße, und dann, wenn Ihr Paket dort eintrifft , oder auch mehrere, über den Tag

hinweg, bekommen Sie eine Info, dass diese vorliegen, und Sie können dann den

Zustellweg wählen.“

Versuche mit Microhubs in Magdeburg

Drei dieser Paketstationen gibt es bereits in Magdeburg, in den Stadtteilen Stadtfeld und

Altstadt. Mitentwickelt hat sie – und das Konzept dahinter – Tom Assmann, Experte für

Radlogist ik an der Otto-von-Guericke-Universität Magdeburg:

„Da haben wir so einen kleinen t atsächlich sehr spannenden, funktional integrier ten

Microhub aufgebaut, der eben zeigt, dass ein Logist ik-Microhub in der Stadt nicht immer

nur irgendein blöder Container sein muss, sondern der kann auch schön aussehen und

der kann auch einen Mehrwert  für die Umgebung erfüllen. In dem man sich da eben auch

noch ein Paket abholen kann oder auch so ein Wechselakkusystem, wenn man das für

den Rasenmäher oder wo auch immer schon implementier t hat. Also das Logist ik auch

wirklich dazu beitragen kann, Impulse für – zumindest auf der Mikroebene –

Stadtentwicklung zu set zen.“

Tom Assmann und sein Institut beobachten, ob und wie das System angenommen wird.

Parallel entwickelt Andreas Franke sein Mikrodepot weiter. Weil es nicht mehr als einen

Parkplatz einnimmt, ist es, so Franke, für Stadtentwickler kein Fluch, und es könnte gar

ein Segen sein.  Magdeburg will bis 2035 klimaneutral sein – und das Projekt, das vom

Europäischen Fonds für regionale Entwicklung gefördert wird, ist ein wichtiger Schrit t

auf dem Weg dahin. Vier große Paketdienstleister, so Franke, haben bereits Interesse an

seinen Mikrodepots signalisiert.

„Die klassische Außenhülle, wie Sie sie hier gesehen haben in Magdeburg aus

entsprechenden Blechsandwichplatten kann entnommen werden und gegen begrünte

Vertikalgärten ausgetauscht werden. Ebenso ist eine Dachbegrünung oder eine

Dachsolaranlage möglich. Das macht es einfacher, das ganze auch in der Stadt

aufzustellen, weil etwas Grünes, was genau auf einen Parkplatz draufpasst, ist für

Stadtplaner und auch für die Anwohner natürlich leichter zu akzeptieren und

umzusetzen.“

Die Mikrodepots aus Magdeburg sind dafür vorbereitet, dass sie auch von verschiedenen

Paketdienstleistern direkt bestückt werden könnten. Auf der letzten Meile könnte dann

ohne einen weiteren Zwischenumschlag ein einziger Dienstleister alle Pakete gebündelt

zustellen, natürlich möglichst per Lastenrad.

Straßenbahn als Lieferfahrzeug

Um auch auf der mitt leren Meile, also auf dem Weg von den Stadträndern zu den

Mikrodepots, emissionsfrei und ressourcenschonend unterwegs zu sein, kommt ein

weiteres Verkehrsmittel ins Spiel: Die Straßenbahn. Damit experimentiert die

Verkehrsgesellschaf t Frankfurt am Main. Neben einer Nieder flurstraßenbahn im

Betriebshof Gutleut steht ein Ono-Lastenrad. Die Mitarbeiter der Verkehrsgesellschaft

ziehen einen Container von dessen Ladefläche und schieben ihn über eine Rampe in die

Straßenbahn.

„Die Rampe hier, das haben wir uns selbst gebaut, das ist jet zt kein großer Aufwand in

unserer Straßenbahnwerkstatt. Das ist jetzt die einfachste Variante, ein großes Behältnis,

ganz normal in ein Straßenbahn-Linienfahrzeug reingeschoben, keine extra Fahrzeuge

dafür konstruiert, keine großen Umbauten. Kann man natürlich, wenn man das im

größeren Stil fahren will, auch anders machen. Dass man Fahrzeuge umbaut, dezidierte

Gütertrams hat und so weiter und so fort.“

Sagt Michael Rüffer, technischer Geschäftsführer der Straßenbahn. Seit Jahren

experimentiert die Verkehrsgesellschaft Frankfurt  mit der Güter tram. 

„Die Idee ist, dass die KEP-Dienstleister, also Kurier, Express, Pakete, hier in den

Betriebshof kommen, hier ihre Pakete, die in der Stadt verteilt  werden müssen, hier in so

einen Güterhub , den wir hier aufbauen, abliefern können und wir die, in besonderen

Containern umverpackt, zum Beispiel hier das VGF-Flex-Modell in die Trambahn

reinschieben, in die Stadt reinliefern und wir diese Container wieder an Mikrodepots an

Haltestellen in unserem Stadtgebiet ausladen.“

Die Frankfurter Verkehrsgesellschaf t simulier t  das Beladen einer Güter tram im Straßenbahndepot Gutleut

(Deutschlandradio /  Thilo Schmidt)

Sechs Container, schätzt Rüffer, passen in ein Linienfahrzeug. Baut man Sitze und

Haltestangen aus noch deutlich mehr:

„Wenn Sie jetzt hier draußen in Frankfurt unterwegs sind und sehen, was hier tagtäglich

abgeht – ich fahre ja selbst ab und zu auch mal Straßenbahn, ich hatte let ztens mal was,

da hat hier einer in dem Mehrzweckabteil – ich glaub es war sogar Bauschutt – in großen

Säcken mitgenommen. Die Postbrief träger fahren mit uns und haben die Brief wagen drin

– das sind ja im Prinzip auch Güter tramansätze.“

Ob die Paketcontainer aber gemeinsam mit Passagieren auf Reisen gehen können, ist

fraglich – und möglicherweise rechtlich gar nicht möglich, das

Personenbeförderungsgesetz sieht das nicht vor. Also müssten reine

Güterstraßenbahnen die Mikrodepots beliefern. Und das wäre mit normalen

Linienfahrzeugen zu bestimmten Zeiten auch möglich.

„Wenn Sie hier morgens um neun hinkommen, sind alle unsere Bahnen draußen. Da gibt

es aber sogar schon die ersten, die zurückkommen aus der Spit ze- und KEP-Dienstleister

sagen uns: Naja, wir müssen eigentlich nicht vor zehn Uhr ausliefern. So, das ist ein

perfektes Match. Wir können hier um neun eine Bahn, wenn wir jetzt  wirklich eine Bahn –

wenn wir jetzt wirklich beim Linienverkehr bleiben und das ein bisschen im kleinen Stil

machen, können wir Bahnen aus dem Verkehr rausnehmen, die nur die Spit ze fahren,

können die vollladen und Mikrodepots beliefern, ohne dass wir neue Bahnen brauchen

und ohne dass wir unser Net z überlasten. Und das ist eigentlich per fekt.“

Mehl, Kohle und Getreide: früher per Tram transport iert

In Frankfurt hat man es durchgespielt – und ist der Meinung: es geht. Mit dem, was da ist.

Was Rüffer nicht will, ist eine Investit ionsruine.

„Unsere Idee ist, jetzt nicht zu sagen: Wir fangen nur an, wenn wir erstmal 20  Millionen

für die Fahrzeuge kriegen und dann brauchen wir noch drei Millionen für den

Infrastrukturumbau und dann brauchen wir nochmal zehn Millionen, um hier irgendwas

schönzumachen, keine Ahnung. Ich mein, das kann jeder. Dann bauen wir uns ein

Güterterminal und dann kommt irgendwann jemand und sagt: Und warum fahren wir es

nicht mit dem Laster? Und deswegen haben wir gesagt: Andersrum. Einfach mit den

Mitteln, die wir haben, und dann gucken, wie wir das steigern können.“

Dass Straßenbahnen auch Güter transport ieren, war bis in die fünfziger Jahre

selbstverständlich. Kohlen, Mehl, Getreide, Stückgut oder Getränke wurden auf den

innerstädtischen Straßenbahnnetzen befördert. In Dresden wurde 2001 sogar die

Güterstraßenbahn reaktiviert. Volkswagen lieferte mit eigens dafür gebauten Zügen

Fahrzeugteile quer durch die Stadt in seine „Gläserne Manufaktur“ . 2020  allerdings

endete das Projekt, das Werk wird nun wieder mit Lastwagen bedient.

In Frankfurt  würde man gerne mehr tun als die Güter tram auf dem Hof Polit ikern und

Journalisten vorzuführen – nämlich in einen Probebetrieb unter Allt agsbedingungen

gehen. Die Paketdienstleister haben Interesse signalisiert, die Stadt unterstützt auf

ganzer Linie – auch Frankfurt leidet unter massiven Staus und zugeparkten Rad- und

Fußwegen. Die Verkehrsgesellschaft bräuchte allerdings eine stabile rechtliche

Grundlage – und Geld, das sie zurzeit ausschließlich für den Personenverkehr erhält.

Michael Rüffer:

„Da wäre natürlich eine Förderung optimal. Das gibt dann noch mal so einen Kick r ein,

das gibt auch so einen gewissen Leuchtturmcharakter. Aber wir müssen halt die

organisatorischen Randbedingungen in unserem Betrieb und für unsere Aufgabe

Personenverkehr beachten. Und wenn wir das dann aber hinkriegen, dass wir hier so eine

Güterlogist iksparte, möchte ich mal sagen, finanzieren können – oder

unternehmensrechtlich realisieren können – dann wird es losgehen.“

Nicht jedes Zustellgebiet für Lastenräder geeignet

Berlin-Friedrichshain, Frankfurter Allee: Hier ist das Ono-Lastenrad schon im harten

Alltagseinsatz. Im neuen Mikrodepot des Paket-Dienstleisters DPD kann man einen Kaffee

trinken, Päckchen aufgeben, Päckchen abholen – und in Umkleidekabinen die bestellte

Hose gleich anprobieren. Und wenn sie nicht passt, auch von vor Ort wieder

zurückschicken. Im hinteren Teil des Ladenlokals ist das Mikrodepot. Es wird früh

morgens beliefert  – nach Möglichkeit, so sagt es DPD, von einem Elektro-Transporter. 

Von hier werden die Pakete auf Ono-Lastenrädern im Umkreis ausgeliefert. 

In den urban-alternativen Milieus kommt das Lastenrad gut an. Gerd Seber,

Nachhalt igkeitsbeauftragter des DPD-Konzerns, dämpf t  allerdings die Euphorie ein

wenig. Das Lastenrad allein, sagt er, ist nicht die Lösung, dafür sei Logist ik zu komplex

und nicht jedes Zustellgebiet und auch nicht jede Lieferung für ein Lastenrad geeignet.

„Nicht die Einkaufsstraße. Und nicht das Kaufhaus. Und natürlich auch nicht das

Industriegebiet. Also das wird mit dem Lastenrad sehr schwierig zu beliefern sein, das

sind ganz andere Gewichte und Mengen, über die ich da rede. Aber diese Mischgebiete,

wo sich so kleineres Gewerbe mit Wohnen mischt, die sind wirklich ideal, weil da in der

Regel auch ein hoher Verkehrsdruck herrscht. Es gibt ja jet zt schon Straßen, gerade in

Berlin, wo ich keine Chance habe, nicht gegen die StVo zu verstoßen, wenn ich dort

liefern muss.“

Emissionsfrei zustellen für die Klimaziele

Die Städte haben die Probleme, die Logist ik verursacht, längst auf dem Schirm. Nicht nur

zugeparkte Rad- und Fußwege, sondern auch die Klimaziele. Berlin beispielsweise will bis

2030  Verbrenner aus der Innenstadt verbannen. Die Logist ikunternehmen gehen mit. Die

konzerneigene Vorgabe, in 23 deutschen Großstädten bis 2025 emissionsfrei zuzustellen,

wird DPD wohl übererfüllen, sagt Gerd Seber. Er sagt aber auch, Paketlogist ik besteht

eben nicht nur aus Amazon-Paketen in Schuhkartongröße, und auf größere Transporter

kann man auch in Zukunft nicht verzichten – wohl aber kann man sie reduzieren.

Verkehr /  Visionen für eine neue Mobilität in

der Stadt

 „Also lokal emissionsfrei das steht außer Frage, das brauchen wir auch nicht in Frage

stellen. Aber das könnte ein modulares System sein, wo ich zwei Boxen auf ein etwas

größeres Fahrzeug setzen kann, eine auf ein Lastenrad, fünf davon in einen

Elektrotransporter, so dass ich tatsächlich operative Abläufe spätestmöglich sozusagen

dekonsolidiere, aber trotzdem mit kleineren Fahrzeugen unterwegs bin, die weniger

Verkehrsraum in Anspruch nehmen als jet zt aktuell.“

Ein Lastenrad am DPD-Mikrodepot in Berlin-Friedrichshain (Deutschlandradio /  Thilo Schmidt)

Auch die empfängergebündelte Zustellung durch einen White-Label-Dienstleister ist für

Gerd Seber, den DPD-Nachhalt igkeitsbeauftragten, kein Zukunftsmodell. Weil die Waren,

die befördert werden müssen, dadurch nicht sinken würden, aber ein weiterer Umschlag

nötig sei. Das gelte auch für die Zustellung auf dem Land, in kleinen Dör fern, in denen

zum Beispiel der tägliche Linienbus alle Pakete mitbringen könnte – ähnlich wie der

Postbus in der Schweiz. Gerd Seber:

„Wir müssen natürlich eine Fläche bedienen: Wenn jetzt, bildlich gesprochen, dieses Dorf

auf dem Weg zu einer Kleinstadt liegt, in die wir ohnehin fahren, dann haben sie mit der

Verlagerung dieser Menge auf den Postbus nicht viel gewonnen, weil wir fahren sowieso

durch. Also Logist ikplanung, Tourgebietsplanung ist wirklich ein sehr komplexes

Planungsproblem und das hat halt viele Komponenten. Und wenn ich da einen Aspekt

rausnehme, wird das andere weniger optimal, als es vorher war.“  

Neue Konzepte auch für ländliche Gebiete

Viel ungenutztes Potential dagegen sieht Tom Assmann von der Universität Magdeburg

für die ländlichen Gebiete. 

„Es gibt auch eben diese Ansätze von mobilen Supermärkten, Fahrbibliotheken und

ähnliches. Wieso muss ich das immer nur in dieser einen Funktion denken? Wieso kann

ich nicht sagen: Eine Fahrbibliothek kann auch andere Güter mitnehmen, die zur

Versorgung der Personen vor Ort  da sind?“

Logist ik könne nämlich auch ländliche Strukturen stärken und nicht nur Probleme

produzieren. Und White-Label-Lösungen, also die empfängergebündelte Zustellung

mehrerer Dienstleister, sind für Assmann auf dem Land genauso denkbar wie in der

Stadt. Tom Assmann:

„Auch das ist ein sinnvoller Ansatz, man hat eine White-Label-Paketstation die auch

Menschen in den Dorfladen lockt, und dadurch, dass es die Menschen da hinlockt, um

das Paket abzuholen, dann sagen die sich, dann nehme ich noch die zwei Sachen mit.

Und weil Tante Irmgard gerade da sitzt, trinke ich mit Tante Irmgard noch einen Kaffee.

Und der Auslöser dafür war eigentlich Logist ik, die immer als das Böse gesehen wird, die

dann auf einmal Leben und Aktivitäten ermöglicht.“

Und so viel scheint sicher: Der Paketversand wird weiter rasant steigen, prognostiziert

der Bundesverband Paket und Logist ik: Von 2018 bis 2028 um das Neunfache.
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Die Paket-Rakete ist eins der Module des Projektes „Paket-KV-MD2“,

das auf eine Paketverteilung mit einem innovativen Hub-and-Spoke-

Ansatz basiert. Das heißt, dass im Stadtzentrum ein Urban-Hub – das

Hauptquartier der Paketverteilung – eingerichtet wird.

Was bedeutet Paket-Rakete?

Lastenrad

Mikro Depot

Paketstation

Mikro-Depot Stadtfeld

Paketstation Campus, 

Paketstation City Carré

Urban Hub

Mobile Paketstation
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